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1 Anlass, Aufgabenstellung 

Die DEGES GmbH (Deutsche Einheit Fernstraßenplanungs- und -bau GmbH) plant 
den Um- und Ausbau der Tank- und Rastanlage "Lichtendorf Süd" an der BAB 1 zwi-
schen der Anschlussstelle Schwerte und dem Autobahnkreuz Dortmund-Unna. Die be-
wirtschaftete Tank- und Rastanlage (TRA) liegt in Fahrtrichtung Münster. Anlass der 
Erweiterung der Anlage ist die Schaffung zusätzlicher LKW-Stellplätze.  

Im Rahmen dieses Verfahrens ist eine artenschutzrechtliche Betrachtung nach § 44 (1 
und 5) BNatSchG erforderlich (MKULNV 2016, MWEBWV 2010). Aufgabe des Fach-
beitrages ist es, die hierzu nötigen Aussagen zum Artenschutz zu treffen.  

2 Rechtliche Grundlagen 

In den Bestimmungen der §§ 44 und 45 BNatSchG ist der besondere Schutz wild le-
bender Tier- und Pflanzenarten vor Beeinträchtigungen durch den Menschen veran-
kert. Die Beachtung dieser Vorschriften ist Voraussetzung für die naturschutzrechtliche 
Zulassung eines Vorhabens. 

Schutz- und Untersuchungsgegenstand der artenschutzrechtlichen Prüfung sind: 

• die Arten des Anhanges IV der FFH-Richtlinie (FFH-RL) 

• die europäischen Vogelarten 

• die nach der EG-Artenschutzverordnung streng geschützten Arten 

• die nach einer Rechtsverordnung des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit streng geschützten Arten 

Um bei der geforderten Berücksichtigung der europäischen Vogelarten zu einer me-
thodisch und arbeitsökonomisch sinnvollen Eingriffsbeurteilung und zur sachgerechten 
Vereinfachung von Genehmigungsverfahren zu kommen, gilt es als anerkannter 
Grundsatz, die von KIEL (2005) definierten planungsrelevanten Arten intensiv - Art für 
Art - zu beurteilen (s. auch KAISER 2015, MKULNV 2015, MWEBWV 2010). Hierzu 
gehören: 

• alle streng geschützten Vogelarten 

• Arten des Anhanges I Vogelschutzrichtlinie (VS-RL) und Artikel 4 (2) VS-RL 

• Rote-Liste-Arten (landesweite Gefährdung) nach LANUV (2011) 

• Koloniebrüter 

Innerhalb der Gruppe der geschützten Vogelarten kommt ihnen eine besondere natur-
schutzfachliche Bedeutung zu. Alle anderen europäischen Vogelarten befinden sich in 
Nordrhein-Westfalen in einem günstigen Erhaltungszustand. Es wird davon ausgegan-
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gen, dass sie so allgemein verbreitet, häufig und ungefährdet sind, dass eine Einzel-
fallbetrachtung in der Regel nicht notwendig ist. Mögliche Beeinträchtigungen werden 
deshalb in zusammenfassender Form dargestellt (s. Kapitel 7.2.2.2). 

Die möglichen artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände sind in Tabelle 1 in Kurzfas-
sung zusammengestellt. 

Tabelle 1 Mögliche artenschutzrechtliche Verbotstatbestände 

Gesetzesnorm betroffene Arten Verbotstatbestand 
§ 44, Abs. 1, Nr. 1 
BNatSchG 

Tierarten Anhang IV FFH-
RL, streng geschützte Arten 
und europäische Vögel 

Töten oder Verletzen von Tieren 
oder deren Entwicklungsformen 

§ 44, Abs. 1, Nr. 2 
BNatSchG 

Tierarten Anhang IV FFH-
RL, streng geschützte Arten 
und europäische Vögel 

Erhebliche Störung während be-
stimmter Zeiten 

§ 44, Abs. 1, Nr. 3 
BNatSchG 

Tierarten Anhang IV FFH-
RL, streng geschützte Arten 
und europäische Vögel 

Beschädigung von Fortpflan-
zungs- oder Ruhestätten 

Entsprechend § 44, Abs. 5 Satz 3 BNatSchG ist bei Arten des Anhang IV der FFH-RL, 
bei den nach einer Rechtsverordnung streng geschützten Arten sowie bei europäi-
schen Vogelarten das Verbot des § 44, Abs. 1, Nr. 3 und in Hinblick auf die damit ver-
bundene unvermeidbare Beeinträchtigung wild lebender Tiere auch das Tötungsverbot 
gemäß § 44, Abs. 1, Nr. 1 nicht relevant, soweit die ökologische Funktion der vom Ein-
griff betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang erhal-
ten bleibt. "Unvermeidbar" bedeutet in diesem Zusammenhang, dass alle vermeidba-
ren Tötungen oder sonstigen Beeinträchtigungen zu unterlassen sind, d. h. alle geeig-
neten und zumutbaren Vermeidungsmaßnahmen müssen ergriffen werden (MKULNV 
2016). Soweit erforderlich, können dazu vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festge-
setzt werden. 

Störungen im Sinne des § 44, Abs. 1, Nr. 2 BNatSchG sind nur dann erheblich, wenn 
sich dadurch der Erhaltungszustand der lokalen Population verschlechtert. 

Die Ausnahmen von den Verboten des § 44 BNatSchG sind in § 45, Abs. 7 geregelt. 
Gemäß § 45, Abs. 7 S. 1 Nr. 5 i.V.m. S. 2 BNatSchG darf eine Ausnahme nur zugelas-
sen werden, wenn 

• zwingende Gründe des überwiegenden öffentlichen Interesses einschließlich sol-
cher sozialer und wirtschaftlicher Art vorliegen 

• und keine zumutbaren Alternativen vorhanden sind 

• und sich der Erhaltungszustand der Population bei europäischen Vogelarten nicht 
verschlechtert bzw. bei einer Art des Anhanges IV der FFH-Richtlinie günstig bleibt. 

In der folgenden artenschutzrechtlichen Beurteilung werden die Arten des Anhanges IV 
der FFH-Richtlinie, die streng geschützten Arten und die planungsrelevanten Vogelar-
ten (nach KIEL 2005, MKULNV 2015, KAISER 2015) betrachtet. Mögliche Konflikte mit 
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dem Planvorhaben werden dargestellt und ggf. artspezifisch notwendige Schutz- und 
Vermeidungsmaßnahmen formuliert. 

Unter Berücksichtigung der vorgesehenen Maßnahmen zur Sicherstellung des günsti-
gen Erhaltungszustandes wird geprüft, ob dennoch auf individueller oder Populations-
ebene ein artenschutzrechtlicher Verbotstatbestand erfüllt sein könnte.  

Die mögliche Beeinträchtigung aller anderen - nur national - besonders geschützten 
bzw. gefährdeten Arten ist nach den allgemeinen Regeln zum Artenschutz (§ 39 
BNatSchG) und der Eingriffsregelung (§ 15, Abs. 1 BNatSchG) zu beurteilen. 

2.1 Prüfprotokoll Artenschutz 

Die artenschutzrechtliche Beurteilung des Vorhabens hinsichtlich dieser im Untersu-
chungsgebiet (potenziell) vorkommenden planungsrelevanten Arten erfolgt gemäß der 
in NRW gültigen VV-Artenschutz (MKULNV 2016). In einem ersten Arbeitsschritt wur-
den jene Arten abgeschichtet, bei denen keine Konflikte durch das Ausbauvorhaben zu 
erwarten sind. Alle weiteren Arten werden einer vertiefenden Art-für-Art-Betrachtung in 
Form von einzelnen Prüfprotokollen je Art (Teil B: Art-für-Art-Protokolle; s. Anhang 3) 
unterzogen. Jedes Prüfprotokoll macht Angaben zum Schutz- und Gefährdungsstatus 
der jeweiligen Art, stellt die durch das Vorhaben erwartete Betroffenheit der Art dar und 
beschreibt erforderliche Vermeidungsmaßnahmen und ggf. Maßnahmen des Risiko-
managements. Die Prüfprotokolle beinhalten Prognosen hinsichtlich der Vermeidung 
oder Erfüllung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände, klären die Erforderlichkeit ei-
ner Ausnahmegenehmigung und deren Begründung. 

2.2 CEF-Maßnahme 

Nach anerkannter Rechtsprechung ist eine vorgezogene Ausgleichsmaßnahme nach 
§ 44, Abs. 5 BNatSchG funktional wirksam 

• wenn die neu geschaffene Lebensstätte mit allen notwendigen Habitatelementen 
und -strukturen aufgrund der Durchführung mindestens die gleiche Ausdehnung 
und/oder eine gleiche oder bessere Qualität hat 

• und wenn die zeitnahe Besiedlung der neu geschaffenen Lebensstätte unter Beach-
tung der aktuellen fachwissenschaftlichen Erkenntnisse mit einer hohen Prognose-
sicherheit durch Referenzbeispiele oder fachgutachterliches Votum attestiert werden 
kann 

• oder wenn die betreffende Art die Lebensstätte nachweislich angenommen hat. 

Die grundsätzliche Eignung des Standortes und der Maßnahme muss im Rahmen der 
Zulassungsentscheidung dargelegt werden, bevor der Eingriff realisiert wird. 
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3 Beschreibung des Untersuchungsgebietes 

Die von der Planung betroffene Tank- und Rastanlage "Lichtendorf Süd" liegt in 
Schwerte an der BAB 1, welche von Südwesten nach Nordosten verläuft, zwischen der 
Anschlussstelle Schwerte und dem Autobahnkreuz Dortmund-Unna. Das Untersu-
chungsgebiet erstreckt sich maximal mit einem Radius von 500 m um den Eingriffsbe-
reich, wobei der Bereich nördlich der Autobahn, bis auf einen kleinen Teilbereich für 
Fledermäuse, ausgespart wird, da keine Funktionsbezüge zu erwarten waren (s. Abbil-
dung 1).  

Die Erweiterung ist auf Ackerflächen geplant, welche von einer Stromleitung überquert 
werden. Im Untersuchungsraum außerhalb des Eingriffsbereichs befinden sich neben 
weiteren Ackerflächen im Westen und Süden eine bäuerlich geprägte Siedlung mit we-
nigen Häusern und Höfen sowie Obst- und Weideflächen. Im Osten ist, durch die Söl-
der Straße vom Eingriffsbereich getrennt, ebenfalls Siedlungsbereich und Gewerbe 
(Gartencenter), landwirtschaftlich genutzte Fläche sowie ein Waldbereich vorhanden. 
Randlich an der Grenze des Untersuchungsgebietes befindet sich im Westen ein Re-
genrückhaltebecken. Im Süden des Untersuchungsgebietes, umgeben von landwirt-
schaftlich genutzten Flächen, liegt das bewaldete Bachtal der Albecke mit teilweise äl-
teren, höhlenreichen Laubbäumen, kleineren Fischteichen und Weideflächen.  

 

Abbildung 1 Lage des Untersuchungsgebietes 



 

Um- und Ausbau der Tank- und Rastanlage Lichtendorf Süd 

– Faunistische Kartierung und Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag – Endbericht Seite 10 

T:\Projekte\Lichtendorf_Süd\Texte\Lichtendorf_Süd_AFB_Endbericht_20181130.doc Hamann & Schulte · Gelsenkirchen 

4 Liste der im Plangebiet vorkommenden europäi-
schen Vogelarten und FFH-Anhang IV-Arten 

In der Faunistischen Planungsraumanalyse fand durch LANDSCHAFT+SIEDLUNG 
(2017) eine Abschätzung des zu erwartenden Artenspektrums im Untersuchungsgebiet 
statt. Diese wurde auf Grundlage einer einmaligen Begehung, Auswertung vorhande-
ner Datenbanken sowie Abfragen bei öffentlichen und privaten Stellen des Naturschut-
zes (Abfrage am 12.09.2016) durchgeführt. Nach der Potenzialabschätzung wurde für 
potenziell vorkommende Arten eine Relevanzprüfung durchgeführt, um Arten(-gruppen) 
auszuschließen, welche von dem Vorhaben nicht betroffen sind und eine Liste vertieft 
zu untersuchender Arten(-gruppen) zu erhalten (s. LANDSCHAFT+ SIEDLUNG 2017). 
Als Ergebnis verblieben alle Fledermausarten und Brutvögel zur vertiefenden Untersu-
chungen. Vorkommen einiger planungsrelevanter Vogelarten bzw. eine Betroffenheit 
dieser Arten konnten nach der Relevanzprüfung dennoch im Vorfeld ausgeschlossen 
werden. In Bezug auf potenziell vorkommende und gleichzeitig potenziell betroffene 
planungsrelevante Arten bestand bei den nachfolgend in Tabelle 2 gelisteten Arten wei-
terhin vertiefter Untersuchungsbedarf.  

Tabelle 2 Potenziell im Untersuchungsgebiet vorkommende planungsrelevante Arten 
mit potenzieller Betroffenheit durch das Vorhaben nach LAND-
SCHAFT+SIEDLUNG (2017) 

Artengruppe Planungsrelevante Arten, die nach LANDSCHAFT+SIEDLUNG 
(2017) potenziell im Untersuchungsgebiet vorkommen und po-
tenziell durch das Vorhaben betroffen sind 

Fledermäuse alle Fledermausarten 
Vögel Baumfalke, Baumpieper, Eisvogel, Feldlerche, Feldschwirl, Feldsper-

ling, Gartenrotschwanz, Habicht, Kiebitz, Kleinspecht, Kuckuck, Mäu-
sebussard, Mehlschwalbe, Mittelspecht, Rauchschwalbe, Rebhuhn, 
Rotmilan, Schleiereule, Sperber, Steinkauz, Turmfalke, Turteltaube, 
Waldkauz, Waldlaubsänger, Waldohreule, Wespenbussard, Wiesen-
pieper 

Im Rahmen des vorliegenden Fachbeitrags wurde am 08.08.2017 ergänzend bei der 
Unteren Naturschutzbehörde Unna eine Datenabfrage per Email zu Vorkommen pla-
nungsrelevanter Arten im Untersuchungsgebiet gestellt. Diese Behörde wurde im Zuge 
der Planungsraumanalyse nicht berücksichtigt, das Untersuchungsgebiet liegt jedoch 
in deren Zuständigkeitsbereich. Am 06.09.2017 wurde die Information übermittelt, dass 
keine Daten über planungsrelevante Arten im Untersuchungsgebiet vorliegen. 

Die Vorkommen der vertieft untersuchten Arten werden in Kapitel 6, die mögliche Be-
troffenheit durch das Projekt in Kapitel 7 dargestellt.  
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5 Datengrundlage und Untersuchungsmethoden 

Der Untersuchungsumfang wurde auf Grundlage der Faunistischen Planungsraumana-
lyse von LANDSCHAFT+SIEDLUNG (2017) festgelegt. Entsprechend der Analyse war 
eine vertiefte Untersuchung der Artengruppen Vögel und Fledermäuse notwendig, zu-
dem wurde eine Strukturkartierung sowie im Eingriffsbereich eine Horst- und Höhlen-
baumkartierung durchgeführt (s. Abbildung 2). Die Untersuchungen fanden von März 
bis September 2017 statt (s. Tabelle 3). Die genaue Methodik ist den nachfolgenden 
Kapiteln zu entnehmen.  

 

Abbildung 2 Untersuchungsbereiche der Kartierungen 



 

Um- und Ausbau der Tank- und Rastanlage Lichtendorf Süd 

– Faunistische Kartierung und Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag – Endbericht Seite 12 

T:\Projekte\Lichtendorf_Süd\Texte\Lichtendorf_Süd_AFB_Endbericht_20181130.doc Hamann & Schulte · Gelsenkirchen 

Tabelle 3 Exkursionstermine 

Datum Tätigkeit Bearbeiter 

03.03.2017 Brutvögel (abends), Horstkartierung V. Schwarz 

15.03.2017 Brutvögel (abends), Strukturkartierung V. Schwarz 

22.03.2017 Brutvögel (morgens/tags), Höhlenkartierung V. Schwarz 

04.04.2017 Brutvögel (abends) V. Schwarz 

11.04.2017 Brutvögel (morgens/tags) V. Schwarz 

13.04.2017 Brutvögel (abends), Fledermäuse V. Schwarz 

28.04.2017 Brutvögel (morgens/tags) V. Schwarz 

05.05.2017 Brutvögel (morgens/tags), Horstkontrolle V. Schwarz 

15.05.2017 Brutvögel (abends), Fledermäuse, Horchboxen stellen V. Schwarz 

22.05.2017 Brutvögel (morgens/tags), Horchboxen holen V. Schwarz 

08.06.2017 Brutvögel (morgens/tags), Horchboxen stellen, Fledermäu-
se, Horstkontrolle 

V. Schwarz 

12.06.2017 Horchboxen holen V. Schwarz 

21.06.2017 Brutvögel (morgens/tags) V. Schwarz 

26.06.2017 Fledermäuse V. Schwarz 

07.07.2017 Horchboxen stellen V. Schwarz 

13.07.2017 Horchboxen holen V. Schwarz 

29.07.2017 Brutvögel (tags), Fledermäuse S. Jacob 

21.08.2017 Fledermäuse V. Schwarz 

27.09.2017 Fledermäuse V. Schwarz 

5.1 Fledermäuse 

Um die Fledermausfauna qualitativ und quantitativ zu erfassen, wurden mehrere Me-
thoden eingesetzt.  

Zum einen erfolgten Begehungen zur repräsentativen Erfassung des Artenspektrums 
auf Transekten, welche durch die Planungsraumanalyse (LANDSCHAFT+SIEDLUNG 
2017) vorgegeben wurden (s. Abbildung 2). Die Transekterfassung der Fledermäuse 
erfolgte von April bis September 2017 an sieben Terminen (vgl. Tabelle 3) zwischen der 
frühen Abenddämmerung und vier Stunden nach Sonnenuntergang. Dabei wurden Ult-
raschall-Detektoren vom Typ Laar TR 30/Laar Explorer (Zeitdehnungsdetektoren mit 
Mischer-Echtzeitkontrolle) oder mobile Horchboxen (Funktionsweise s. u.) verwendet. 
Nur mit dieser Technik ist eine Artansprache, mindestens aber die Diagnose auf Gat-
tungsebene möglich. Die Fledermausrufe werden mittels Wave-Recorder digital aufge-
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zeichnet und nach computergestützter Analyse zur Beweissicherung archiviert. Die 
Aufzeichnung, Auswertung und Rufanalyse erfolgte mit dem Analyseprogramm 
Spectrogram (Version 8.6, Visualization Software LLC). 

Zur Verdichtung des Artenspektrums und um einen Überblick über die Aktivitäten zu 
bekommen, wurden an drei Terminen zwischen Mai und Juli 2017 (s. Tabelle 3) vier 
Horchboxen der Firma Albotronic für drei Tage im Untersuchungsgebiet aufgestellt 
(insgesamt 36 Horchboxnächte). In der Faunistischen Planungsraumanalyse (LAND-
SCHAFT+SIEDLUNG 2017) wurde ein Transekt festgelegt, auf welchem die Horchbo-
xen zu stellen waren (s. Abbildung 2). Die Horchboxen wurden während des Erfas-
sungszeitraumes an wechselnden Standorten entlang dieses Transektes aufgestellt. 

Aufgrund von technisch bedingten Ausfällen weniger Geräte gibt es nicht in jedem Ex-
positionszeitraum an jedem Standort Daten aus drei Nächten. Die Anzahl der aufge-
nommenen Tage variiert somit mit der Haltbarkeit der Akkus, der Menge der aufge-
nommenen Daten und technischen Defekten. Um insgesamt Daten aus 36 Horchbox-
nächten auswerten und bewerten zu können, wurden fehlende Horchboxnächte durch 
zusätzlich ausgewertete Horchboxnächte an anderen Standorten und ggf. aus anderen 
Zeiträumen kompensiert. Die Horchboxen zeichnen während der Standzeit in Echtzeit 
alle Geräusche auf, die nach einem integrierten Algorithmus als Fledermausrufe bzw. 
verdächtig erkannt werden.  

Die durch die Horchboxen aufgezeichneten Rufe wurden mittels der Software "Horch-
box Manager v1.3" ausgewertet. Diese Software erlaubt die Analyse der zeitgedehnten 
Rufe, so wie es auch mit einem Bat-Detektor mit Zeitdehnungstechnik möglich ist. Die 
Artbestimmung wurde durch Abgleich mit eigenen Referenzaufnahmen sowie den bei 
BARATAUD (2015), PFALZER (2002) und SKIBA (2009) veröffentlichten Merkmalen 
vorgenommen. 

5.2 Vögel 

5.2.1 Untersuchungsmethoden 

Der Untersuchungsraum der Brutvogelkartierung erstreckte sich südlich der Autobahn 
500 m um den Eingriffsbereich. Die Untersuchungen konzentrierten sich auf die Erfas-
sung von planungsrelevanten Arten (nach KIEL 2005, MKULNV 2015, KAISER 2015). 
Dabei handelt es sich in erster Linie um streng geschützte und landesweit gefährdete 
Arten. Für diese Arten wurden quantitative Nachweise erbracht. Alle weiteren Arten 
sind in einer Gesamtartenliste (Tabelle 8 in Anhang 1) aufgeführt. 

Zur Erfassung ausgewählter Arten (Spechte, Eulen, Wachtel, Rebhuhn) wurden 
Klangattrappen eingesetzt. Alle im Frühjahr kartierten Horste wurden bei mindestens 
zwei folgenden Begehungen auf Besatz kontrolliert.  

Die flächendeckende Erfassung der Brutvogelfauna erfolgte in Anlehnung an die in 
SÜDBECK et al. (2005) beschriebene Methodik zwischen März und Juli 2017 sowohl 
tagsüber als auch in der Dämmerung bzw. nachts zur Ermittlung dämmerungs- und 
nachtaktiver Arten (s. Tabelle 3). Die Anzahl und der Zeitraum der Begehungen wurde 
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in der Faunistischen Planungsraumanalyse (LANDSCHAFT+SIEDLUNG 2017) vorge-
geben. Dabei konnte der Termin zur Erfassung der Eulen im Februar aufgrund der 
schlechten Witterung nicht durchgeführt werden. Die notwendige Erfassung (mit Ein-
satz von Klangattrappen) erfolgte stattdessen Anfang März. Der Ende Juni angesetzte 
Termin zur gezielten Kontrolle von Gebäuden auf Mehlschwalbennester wurde nicht 
durchgeführt, da es bis dahin keinerlei Hinweise auf Vorkommen der Mehlschwalbe im 
Untersuchungsgebiet gab und somit kein Ergebnis zu erwarten gewesen wäre.  

5.2.2 Abgrenzung der Reviere und Statuseinstufung 

Die Nachweise von Durchzüglern und Gastvögeln aus der Gruppe der planungsrele-
vanten Arten wurden als Fundpunkte dargestellt. Dabei handelt es sich um Beobach-
tungen während der Zugzeiten (Durchzügler) oder überfliegender Tiere in der Brutzeit 
(Überflieger). Auf eine Abgrenzung von Revieren wurde dann bei Nahrungsgästen aus 
dem Brutbestand der Umgebung verzichtet, wenn nur einzelne Nachweise vorlagen 
und keine eindeutige Zuordnung zu einem bestimmten Revier möglich war.  

In allen anderen Fällen wurden Reviere für die Brutvögel des Untersuchungsgebietes 
abgegrenzt. Hierbei wurden die Einzelbeobachtungen von Brutvögeln für die kartogra-
phische Darstellung zu flächigen Revieren zusammengefasst. Lag nur ein Beobach-
tungspunkt vor, wurde symbolisch ein kreisförmiges "Revier" abgegrenzt. Jedem Re-
vier wurde ein Status nach dem fein differenziert gegliederten Schlüssel des EOAC 
("European Ornithological Atlas Commitee") zugeordnet (vgl. hierzu LÖBF & NWO 
2002 und SÜDBECK et al. 2005). 

Für die kartographische Darstellung wurden differenzierte Statusangaben verwendet. 
Die Zuweisung des Status erfolgt dabei in Anlehnung an die Vorgaben der Arbeitsanlei-
tung zur Brutvogelkartierung (LÖBF 2006). Ein Brutverdacht beruht dabei auf einer 
einmaligen Beobachtung in der Brutzeit, bei welcher revieranzeigendes Verhalten (Ge-
sang, Nestbau o. Ä.) festgestellt wird. Dazu zählen auch mehrere Beobachtungen am 
gleichen Tag. Zur Abgrenzung eines Brutrevieres ist die Feststellung revieranzeigen-
den Verhaltens an mindestens zwei Tagen in zeitlichem Abstand nötig. Das Brutrevier 
wird dann aus der Zusammenschau mehrerer (mindestens zwei) Einzelbeobachtungen 
konstruiert. Ein Brutnachweis wird erbracht, wenn bspw. brütende Altvögel oder ein 
Nest mit Eiern oder Jungtieren kartiert werden.  

5.3 Sonstige Artengruppen 

Zufallsfunde planungsrelevanter Arten weiterer Artengruppen oder Arten mit besonde-
rer Planungsrelevanz nach ALBRECHT et al. (2014) wurden notiert. 

5.4 Horst- und Höhlenbäume 

Die Erfassung von Baumhöhlen beschränkte sich entsprechend der Planungsraumana-
lyse (LANDSCHAFT+SIEDLUNG 2017) mit Untersuchung der Gehölzbestände am 
Südrand der vorhandenen Anlage auf den unmittelbaren Eingriffsbereich 
(s. Abbildung 2). Dabei wurde im März 2017 der Gehölzbestand im unbelaubten Zu-
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stand auf Baumhöhlen untersucht, diese mit GPS verortet und verschiedene Parame-
ter (Baumart, Brusthöhendurchmesser, Höhe und Breite der Höhle) aufgenommen.  

In einem Radius von 300 m um die geplante Anlage wurden im März südlich der Auto-
bahn Horste erfasst (s. Abbildung 2). Diese wurden bei mindestens zwei weiteren Be-
gehungen auf Besatz kontrolliert.  

5.5 Strukturkartierung 

Auf einem Transekt im durch die Planungsraumanalyse (LANDSCHAFT+SIEDLUNG 
2017) vorgegebenen Untersuchungsraum im Wirkbereich (Bachtal der Albecke und 
Umfeld) wurden relevante Habitatstrukturen für das zu erwartende Artenspektrum er-
fasst (s. Abbildung 2). Dabei ging es um relevante Strukturen für höhlenbewohnende 
Arten sowie Strukturen für den Waldlaubsänger.  

6 Vorkommen der vertieft untersuchten Arten 

6.1 Fledermäuse 

6.1.1 Detektorbegehung und Horchboxeinsatz 

Es wurden sechs Fledermausarten sicher nachgewiesen. Auf Gattungsebene gab es 
zudem Plecotus- und Myotis-Nachweise, bei welchen es sich mindestens um eine wei-
tere Art handelt. Des Weiteren wurden nicht auf Artebene bestimmbare Rufe von Al-
pen-/Rauhautfledermaus und Großem Mausohr/Breitflügelfledermaus festgestellt, bei 
welchen das Vorkommen zweier weiterer Arten möglich ist. Alle Fledermausarten sind 
planungsrelevant und müssen daher betrachtet werden.  

Insgesamt ist im Untersuchungsgebiet ein breites Artenspektrum anzutreffen und die 
Aktivität als gut einzustufen. Zwergfledermäuse sind im gesamten Untersuchungsge-
biet anzutreffen, der Schwerpunkt des Auftretens anderer Arten liegt entlang der Ge-
hölzstrukturen an Autobahn/Rastplatz. Dies ist möglicherweise methodisch bedingt und 
darauf zurückzuführen, dass dort aufgrund des Horchboxeinsatzes intensiver unter-
sucht wurde als entlang der restlichen Transekte.  

Die genaue Auswertung der Horchboxen findet sich in Tabelle 4. Eine Auswahl einzel-
ner Fundpunkte der Detektorbegehungen sowie Nachweise durch die Horchboxen sind 
in Karte 1 dargestellt und werden in Kapitel 6.1.2 für die einzelnen Arten beschrieben. 
Die Horchboxstandorte finden sich ebenfalls in Karte 1. In der Gesamtartenliste 
(s. Tabelle 8 in Anhang 1) werden Angaben zum Gefährdungsgrad, Erhaltungszustand 
und Schutzstatus gemacht.  
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Tabelle 4 Horchboxauswertung nach Standort (vgl. Karte 1), Art und Verhalten  

* wenige Aufnahmen aufgrund Mikrofondefekts, ersatzweise andere Nächte ausgewertet 

Standort 1 2 3 4 5* 6 7 8 9 10 11 12  

Standzeit 15.05.-18.05.2017 08.06.-10.06.2017 07.07.-10.07.2017   

Art          

           Ausgewertete  
                      Nächte 
Anzahl/Verhalten  

3 4 4 3 3* 3 3 2 4 4 2 4  ∑ 

Breitflügelfledermaus     2 1         1   1   5 

Großer Abend-
segler 

1 Tier 3   1 1       1 1   11 31 49 

Beutefang       1                 1 

Großer/Kleiner Abendsegler 4 2 3 1     1 1       10 22 

Gr./Kl. Abend-
segler/Breit-
flügelfledermaus 

1 Tier   1   1         2     5 9 

2 Tiere                       1 1 

Kleiner Abendsegler 1 2   1                 4 

Myotis sp. 1 Tier   3 2 3       10   2 6 1 27 

Beutefang     1                   1 

Rauhaut-/ 

Zwergfleder-
maus 

1 Tier 3   6 11   1 1 2 4 2     30 

Beutefang   1   1   1 1           4 

2 Tiere       3                 3 

Rauhautfledermaus 6   4 3     2 1 1   11   28 

Zwergfleder-
maus 

1 Tier 29 203 78 176 8 58 24 31 256 616 411 159 2.049 

Beutefang   16 4 30   5 6 1 8 9 15 21 115 

Sozialruf   2   1         3 3   5 14 

Sozialruf, Beutefang   1                     1 

Balzrufe   6 2 1     2   3 1   3 18 

2 Tiere 2 12 2 8   4     13 73 9 9 132 

2 Tiere, Beutefang     1 1   1             3 

2 Tiere, Sozialrufe                   3     3 

3 Tiere                   1     1 

∑ 48 249 106 244 8 70 37 47 292 710 464 245 2.520 

6.1.2 Artenspektrum nachgewiesener Arten 

Die Beschreibung der Lebensraumansprüche nachfolgend beschriebener Arten erfolgt 
gemäß LANUV (2017a).  

Alpen-/Rauhautfledermaus (Hypsugo savii/Pipistrellus nathusii) 

Die Alpenfledermaus ist von der Iberischen Halbinsel über den europäischen Mittel-
meerraum bis Kleinasien und den Nahen Osten verbreitet. In den letzten Jahrzehnten 
ist eine nördliche Ausbreitung zu beobachten (DIETZ et al. 2007). Sie ist in der offenen 
Kulturlandschaft, an Gewässern, Auen und in felsigem Gelände anzutreffen. Zudem 
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besiedelt sie auch urbanen Raum; der Fähigkeit, Städte zu besiedeln, ist vermutlich die 
Ausbreitung in Richtung Norden zuzuschreiben. Die Alpenfledermaus bezieht Quartiere 
in oder an Gebäuden sowie in Felsspalten. Die Nahrungssuche findet meist in größerer 
Höhe entlang von Felswände, über Baumkronen, lichten Flächen oder an Straßenla-
ternen statt. 

Die Alpenfledermaus ist in der Roten Liste der gefährdeten Pflanzen, Pilze und Tiere in 
Nordrhein-Westfalen (LANUV 2011) nicht aufgeführt. Wochenstubenquartiere der Art 
sind in NRW nicht bekannt. Sie tritt sporadisch als Gast auf. 

Vorkommen im Plangebiet 

Es liegen zwei Rufaufnahmen vor, die nicht eindeutig der Rauhautfledermaus oder der 
Alpenfledermaus zuzuordnen sind. Diese Rufe wurden entlang der Gehölze an der 
TRA aufgezeichnet. In diesem Bereich erfolgten sichere Einzelnachweise der Rauhaut-
fledermaus. Die Rauhautfledermaus wird im Gegensatz zu der Alpenfledermaus auch 
in der Liste für den Messtischblattquadranten 45112 aufgeführt (LANUV 2017b). Es ist 
zu erwarten, dass die Alpenfledermaus höchstens sporadisch im Untersuchungsgebiet 
auftritt und dieses kein essenzieller Bestandteil ihres Lebensraums ist.  

Braunes/Graues Langohr (Plecotus auritus/austriacus) 

Als Waldfledermaus bevorzugt das Braune Langohr unterholzreiche, mehrschichtige 
lichte Laub- und Nadelwälder mit einem größeren Bestand an Baumhöhlen. Als Jagd-
gebiete dienen außerdem Waldränder, gebüschreiche Wiesen, aber auch strukturrei-
che Gärten, Streuobstwiesen und Parkanlagen im Siedlungsbereich. Braune Langoh-
ren jagen bevorzugt in niedriger Höhe (0,5-7 m) im Unterwuchs. Die individuell genutz-
ten Jagdreviere sind zwischen 1 und 40 ha groß und liegen meist innerhalb eines Ra-
dius von bis zu 1,5 (max. 3) km um die Quartiere. Die Jagdhabitate werden regelmäßig 
aufgesucht; es besteht eine hohe Bindung der Tiere an ihre gewohnte Umgebung. Als 
Wochenstuben werden neben Baumhöhlen und Nistkästen oftmals auch Quartiere in 
und an Gebäuden (Dachböden, Spalten) bezogen. Die kleinen Kolonien bestehen 
meist aus 5-25 (max. 100) Weibchen. Im Wald lebende Kolonien wechseln alle 1-4 Ta-
ge das Quartier. Bisweilen bestehen die Kolonien aus einem Quartierverbund von 
Kleingruppen, zwischen denen die Tiere wechseln können. Die Männchen schlafen 
auch in Spaltenverstecken an Bäumen und Gebäuden. Von Mitte Juni bis Mitte Juli 
kommen die Jungen zur Welt. Im August werden die Wochenstuben aufgelöst. 

Im Winter können Braune Langohren in geringer Individuenzahl mit bis zu 10 (max. 25) 
Tieren in unterirdischen Quartieren wie Bunkern, Kellern oder Stollen angetroffen wer-
den. Dort erscheinen sie jedoch meist erst nach anhaltend niedrigen Temperaturen. 
Die Tiere gelten als sehr kälteresistent und verbringen einen Großteil des Winters 
vermutlich in Baumhöhlen, Felsspalten oder in Gebäudequartieren. Bevorzugt werden 
eher trockene Standorte mit einer Temperatur von 2-7 °C. Der Winterschlaf beginnt im 
Oktober/November und dauert bis Anfang März. In dieser Zeit werden mehrfach die 
Hangplätze oder auch die Quartiere gewechselt. Als Kurzstreckenwanderer legen 
Braune Langohren bei ihren Wanderungen zwischen den Sommer- und Winterlebens-
räumen selten Entfernungen über 20 km zurück. 
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Das Braune Langohr gilt in Nordrhein-Westfalen als gefährdet. Es kommt in allen Na-
turräumen verbreitet mit steigender Tendenz vor. Kleine Verbreitungslücken bestehen 
in waldarmen Regionen des Tieflandes sowie in den höheren Lagen des Sauerlandes. 
Aktuell sind landesweit mehr als 120 Wochenstubenkolonien sowie über 190 Winter-
quartiere bekannt (LANUV, Stand 2015). 

Graue Langohren gelten als typische "Dorffledermäuse", die als Gebäudebewohner in 
strukturreichen, dörflichen Siedlungsbereichen in trocken-warmen Agrarlandschaften 
vorkommen. Als Jagdgebiete dienen siedlungsnahe heckenreiche Grünländer, Wald-
ränder, Obstwiesen, Gärten, Parkanlagen, seltener auch landwirtschaftliche Gebäude. 
Ebenso werden Laub- und Mischwälder (v. a. Buchenhallenwälder) genutzt, wobei 
große Waldgebiete gemieden werden. Die Tiere jagen bevorzugt im freien Luftraum, im 
Kronenbereich von Bäumen sowie im Schein von Straßenlaternen in niedriger Höhe (2-
5 m). Die individuell genutzten Jagdreviere sind 5 bis 75 ha groß und liegen meist in 
einem Radius von bis zu 5,5 km um die Quartiere. Die Wochenstuben befinden sich 
ausschließlich in oder an Gebäuden (v. a. Kirchen), wo sich die Tiere in Spaltenverste-
cken, hinter Holzverschalungen oder frei hängend auf geräumigen Dachböden aufhal-
ten. Einzelne Männchen schlafen auch in Baumhöhlen und Fledermauskästen sowie in 
Höhlen und Stollen. In Kolonien mit meist 10 (max. 180) Tieren bringen die standort-
treuen Weibchen ab Mitte Juni ihre Jungen zur Welt. Ab Mitte August lösen sich die 
Wochenstuben wieder auf. Graue Langohren sind im Quartier sehr störungsanfällig 
und ziehen sich schnell in kleinste Spalten zurück. 

Die Tiere überwintern von Oktober bis März als Einzeltiere in Kellern, Stollen und Höh-
len, aber auch in Spalten an Gebäuden und auf Dachböden. Graue Langohren gelten 
als kälteresistent und bevorzugen eher trockene Quartiere mit Temperaturen von 2 bis 
5 °C. Als Kurzstreckenwanderer legen sie nur selten Entfernungen von über 18 km 
zwischen Sommer- und Winterquartier zurück. 

Das Graue Langohr erreicht in Nordwestdeutschland seine nördliche Verbreitungs-
grenze. Die Art ist in Nordrhein-Westfalen vom Aussterben bedroht und kommt vor al-
lem im westlichen Rheinland sowie in der Eifel vor. Nur wenige ältere Nachweise aus 
Westfalen konnten nach 1990 bestätigt werden. Aktuell sind mindestens 8 Wochenstu-
benkolonien bekannt (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Im Bachtal der Albecke konnte ein Langohr erfasst werden. Nach LANUV (2017b) 
kommt das Braune Langohr im Messtischblattquadrant 45112 vor, ein Vorkommen des 
Braunen Langohrs im Untersuchungsgebiet ist somit wahrscheinlich, ein Vorkommen 
des Grauen Langohrs ist jedoch auch nicht vollständig auszuschließen. Als Jagdhabitat 
für die stark strukturgebundenen Artengruppe kommt das gesamte Untersuchungsge-
biet, insbesondere Siedlungs- und strukturreiche Bereiche, in Frage (BMVBS 2011). 
Hinweise auf Quartiere liegen nicht vor. Potenzielle Gebäude- und Baumhöhlenquartie-
re sind im Untersuchungsraum vorhanden.  
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Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

Als typische Gebäudefledermaus kommt die Breitflügelfledermaus vorwiegend im Sied-
lungs- und siedlungsnahen Bereich vor. Die Jagdgebiete befinden sich bevorzugt in der 
offenen und halboffenen Landschaft über Grünlandflächen mit randlichen Gehölzstruk-
turen, Waldrändern oder Gewässern. Außerdem jagen die Tiere in Streuobstwiesen, 
Parks und Gärten sowie unter Straßenlaternen. Dort fliegen die Tiere meist in einer 
Höhe von 3-15 m. Die individuellen Aktionsräume sind durchschnittlich 4-16 km² groß, 
wobei die Jagdgebiete meist in einem Radius von 3 (i.d.R. 1-8, max. 12) km um die 
Quartiere liegen. Fortpflanzungsgesellschaften von 10-70 (max. 200) Weibchen befin-
den sich an und in Spaltenverstecken oder Hohlräumen von Gebäuden (z. B. Fassa-
denverkleidungen, Zwischendecken, Dachböden, Dachpfannen). Einzelne Männchen 
beziehen neben Gebäudequartieren auch Baumhöhlen, Nistkästen oder Holzstapel. 
Die Breitflügelfledermaus ist ausgesprochen orts- und quartiertreu. Ab Mitte Juni wer-
den die Jungen geboren. Ab Anfang August lösen sich die Wochenstuben wieder auf. 

Als Winterquartiere werden Spaltenverstecke an und in Gebäuden, Bäumen und Fel-
sen sowie Stollen oder Höhlen aufgesucht. Dort halten sich die Tiere meist einzeln auf 
(max. 10 Tiere). Bevorzugt werden Quartiere mit einer geringen Luftfeuchte sowie eine 
Temperatur zwischen 3-7 °C. Die Winterquartiere werden ab Oktober bezogen und im 
März/April wieder verlassen. Zwischen Sommer- und Winterquartier legen die Tiere 
meist geringe Wanderstrecken unter 50 km, seltener mehr als 300 km zurück. 

Die Breitflügelfledermaus ist in Nordrhein-Westfalen stark gefährdet. Sie kommt vor al-
lem im Tiefland in weiten Bereichen noch regelmäßig und flächendeckend vor. Größere 
Verbreitungslücken bestehen von der Eifel bis zum Sauerland. Landesweit sind mehr 
als 12 Wochenstuben sowie über 70 Winterquartiere bekannt (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Einzelne Nachweise der Breitflügelfledermaus gelangen mit den Horchboxen an 
Standort 3 und 4 im Mai 2017 sowie an Standort 9 und 11 im Juli 2017. Zudem liegen 
weitere Nachweise aus der Transektbegehung entlang der Autobahn/Raststätte vor, bei 
denen es sich um die Breitflügelfledermaus handeln kann, eine sichere Bestimmung 
auf Artebene aber nicht möglich war. Nach LANUV (2017b) kommt die Art im Mess-
tischblattquadrant 45112 vor. Die Breitflügelfledermaus weist eine mittlere Bindung an 
Strukturen im Flug auf, eine Nutzung der Gehölze an der Autobahn/TRA als Leitlinie ist 
anzunehmen (BMVBS 2011). Als Jagdhabitat kommt das gesamte Untersuchungsge-
biet, insbesondere die Siedlungsbereiche sowie Gehölz- und Waldrandbereiche, in 
Frage. Hinweise auf Quartiere liegen nicht vor. Potenzielle Gebäude- oder Baumhöh-
lenquartiere sind im Untersuchungsraum vorhanden.  

Breitflügelfledermaus/Großer/Kleiner Abendsegler (Eptesicus serotinus/Nyctalus 
noctula/leisleri) 

Rufe der Breitflügelfledermaus können mit denen des Großen oder Kleinen Abendseg-
lers verwechselt werden. Insbesondere Arten der Gattung Nyctalus können nicht immer 
sicher voneinander unterschieden werden. Diese drei Arten wurden auch jeweils für 
sich sicher auf Artniveau nachgewiesen; bei den strittigen Rufen handelt es sich um 
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solche, die keine eindeutigen oder charakteristischen Merkmale dieser Arten (Fre-
quenzgang, Frequenzwechsel, Rufhöhe, Ruflänge) aufweisen.  

Solche nicht auf Artebene bestimmbare Rufe von Großer/Kleiner Abendsegler bzw. 
Großer/Kleiner Abendsegler/Breitflügelfledermaus wurden fast ausschließlich von den 
Horchboxen aufgezeichnet. Sie kamen von Mai bis Juli 2017 an mehreren Horchbox-
standorten vor, die Nachweise erfolgten alle entlang der Gehölzeihe an der Auto-
bahn/TRA.  

Fransenfledermaus (Myotis nattereri) 

Die Fransenfledermaus lebt bevorzugt in unterholzreichen Laubwäldern mit lückigem 
Baumbestand. Als Jagdgebiete werden außerdem reich strukturierte, halboffene Park-
landschaften mit Hecken, Baumgruppen, Grünland und Gewässern aufgesucht. Die 
Jagdflüge erfolgen vom Kronenbereich bis in die untere Strauchschicht. Zum Teil ge-
hen die Tiere auch in Kuhställen auf Beutejagd. Die individuellen Aktionsräume sind 
100 bis 600 ha groß, wobei die Kernjagdgebiete meist in einem Radius von bis zu 
1.500 m um die Quartiere liegen. Als Wochenstuben werden Baumquartiere (v. a. Höh-
len, abstehende Borke) sowie Nistkästen genutzt. Darüber hinaus werden auch Dach-
böden und Viehställe bezogen, wo sich die Tiere vor allem in Spalten und Zapfenlö-
chern aufhalten. Die Kolonien bestehen meist aus mehreren Gruppen von 10 bis 30 
Weibchen, die gemeinsam einen Quartierverbund bilden. Ab Ende Mai/Anfang Juni 
bringen die standorttreuen Weibchen ihre Jungen zur Welt. Die Wochenstubenquartie-
re können ein bis zweimal in der Woche gewechselt werden, ab Mitte August werden 
sie aufgelöst. 

Die Fransenfledermaus ist ein typischer Felsüberwinterer. Die Winterquartiere finden 
sich in spaltenreichen Höhlen, Stollen, Eiskellern, Brunnen und anderen unterirdischen 
Hohlräumen. Bevorzugt werden frostfreie Quartiere mit einer hohen Luftfeuchtigkeit 
und einer Temperatur zwischen 2 bis 8 °C. Fransenfledermäuse gelten als ausgespro-
chen quartiertreu und können in Massenquartieren mit mehreren tausend Tieren über-
wintern. Die Winterquartiere werden von Ende Oktober bis Mitte Dezember bezogen 
und bis Anfang April wieder verlassen. Als Mittelstreckenwanderer legen sie Entfernun-
gen von bis zu 80 (max. 185) km zwischen den Sommer- und Winterquartieren zurück. 

Die Fransenfledermaus gilt in Nordrhein-Westfalen als ungefährdet und kommt in allen 
Naturräumen vor. Aktuell sind über 20 Wochenstubenkolonien, mehr als 80 Winter-
schlafgemeinschaften sowie ein bedeutendes Schwarm- und Winterquartier mit über 
3.000 Tieren (Kreis Coesfeld) bekannt (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Im Rahmen der Detektorbegehung konnten zwei sichere Nachweise der Fransenfle-
dermaus erbracht werden: im Juni 2017 am Bachtal der Albecke sowie im September 
2017 am Gehölzrand an der Autobahn nahe der Sölder Straße. Auch bei den nicht auf 
Artebene bestimmbaren Nachweisen der Gattung Myotis (hauptsächlich entlang der 
Autobahn/TRA), welche regelmäßig auftraten, kann es sich um die Fransenfledermaus 
gehandelt haben. Nach LANUV (2017b) kommt die Art im Messtischblattquadrant 
45112 vor. Da die Fransenfledermaus sehr strukturgebunden fliegt, ist davon auszuge-
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hen, dass die Gehölze entlang der Autobahn/TRA eine Bedeutung als Leitlinie für diese 
Art aufweisen. Als Jagdhabitat kommt das gesamte Untersuchungsgebiet in Frage. 
Hinweise auf Quartiere liegen nicht vor. Potenzielle Quartiere (Baumhöhlen; sowohl 
Sommer- als auch Winterquartiere) sind im Untersuchungsraum insbesondere im 
Bachtal der Albecke vorhanden.  

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

Der Große Abendsegler gilt als typische Waldfledermaus, da als Sommer- und Winter-
quartiere vor allem Baumhöhlen in Wäldern und Parklandschaften genutzt werden. Als 
Jagdgebiete bevorzugt die Art offene Lebensräume, die einen hindernisfreien Flug er-
möglichen. In großen Höhen zwischen 10-50 m jagen die Tiere über großen Wasser-
flächen, Waldgebieten, Einzelbäumen, Agrarflächen sowie über beleuchteten Plätzen 
im Siedlungsbereich. Aufgrund dieser Jagdweise (hoher, schneller Flug) sind Große 
Abendsegler von Landschaftselementen als Leitstrukturen unabhängiger als andere 
Fledermaus-Arten. Ein Flächenbezug ist daher bei der Verortung aufgenommener Rufe 
nicht immer eindeutig möglich, da die Tiere auf dem Weg in die Nahrungshabitate auch 
Flächen überfliegen, die sie weder zur Orientierung noch als Jagdhabitat nutzen. Die 
Jagdgebiete können weiter als 10 km von den Quartieren entfernt sein. Sommerquar-
tiere und Fortpflanzungsgesellschaften befinden sich vorwiegend in Baumhöhlen, sel-
tener auch in Fledermauskästen. Die Wochenstubenkolonien der Weibchen befinden 
sich vor allem in Nordostdeutschland, Polen und Südschweden. In Nordrhein-
Westfalen sind Wochenstuben noch eine Ausnahmeerscheinung. Ab Mitte Juni werden 
die Jungen geboren. Im August lösen sich die Wochenstuben auf. Da die ausgespro-
chen ortstreuen Tiere oftmals mehrere Quartiere im Verbund nutzen und diese regel-
mäßig wechseln, sind sie auf ein großes Quartierangebot angewiesen. Während der 
Fortpflanzungszeit werden im August/September zuerst von einzelnen Männchen, spä-
ter von Paarungsgemeinschaften (ein Männchen, mehrere Weibchen) Balz- und Paa-
rungsquartiere besetzt. 

Als Winterquartiere werden von November bis März großräumige Baumhöhlen, selte-
ner auch Spaltenquartiere in Gebäuden, Felsen oder Brücken bezogen. In Massen-
quartieren können bis zu mehrere tausend Tiere überwintern. Der Große Abendsegler 
ist ein Fernstreckenwanderer, der bei seinen saisonalen Wanderungen zwischen Re-
produktions- und Überwinterungsgebieten große Entfernungen von über 1.000 (max. 
1.600) km zwischen Sommer- und Winterlebensraum zurücklegen kann. 

In Nordrhein-Westfalen tritt der Abendsegler besonders zur Zugzeit im Frühjahr und 
Spätsommer/Herbst auf und kommt dann vor allem im Tiefland in weiten Bereichen re-
gelmäßig und flächendeckend vor. In den höheren Lagen des Sauer- und Siegerland 
zeigen sich dagegen größere Verbreitungslücken. Bezüglich der reproduzierenden 
Vorkommen ist der Abendsegler durch extreme Seltenheit gefährdet. Aktuell sind sechs 
Wochenstubenkolonien mit je 10 bis 30 Tieren (im Rheinland), einzelne übersommern-
de Männchenkolonien, zahlreiche Balz- und Paarungsquartiere sowie einige Winter-
quartiere mit bis zu mehreren hundert Tieren bekannt (LANUV, Stand 2015). 
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Vorkommen im Plangebiet 

Nachweise Großer Abendsegler gelangen 2017 immer wieder vereinzelt über die 
Horchboxen (Mai: Standort 1, 3 und 4; Juni: Standort 8; Juli: Standort 9, 11 und 12). 
Zudem wurde eine Beutefangsequenz aufgezeichnet. Auch bei den nicht weiter be-
stimmbaren Nyctalus-Rufen (entlang der Autobahn/TRA) kann es sich um den Großen 
Abendsegler handeln. Nach LANUV (2017b) kommt die Art im Messtischblattquadrant 
45112 vor. Als Jagdhabitat für den gering strukturgebundenen Abendsegler kommt das 
gesamte Untersuchungsgebiet, insbesondere die Offenlandbereiche in Frage. Hinwei-
se auf Quartiere liegen nicht vor. Potenzielle Quartiere (Baumhöhlen; sowohl Sommer- 
als auch Winterquartiere) sind im Untersuchungsraum insbesondere im Bachtal der Al-
becke vorhanden.  

Großes Mausohr/Breitflügelfledermaus (Myotis myotis/Eptesicus serotinus) 

Große Mausohren sind Gebäudefledermäuse, die in strukturreichen Landschaften mit 
einem hohen Wald- und Gewässeranteil leben. Die Jagdgebiete liegen meist in ge-
schlossenen Waldgebieten. Bevorzugt werden Altersklassen-Laubwälder mit geringer 
Kraut- und Strauchschicht und einem hindernisfreien Luftraum bis in 2 m Höhe (z. B. 
Buchenhallenwälder). Seltener werden auch andere Waldtypen oder kurzrasige Grün-
landbereiche bejagt. Im langsamen Jagdflug werden Großinsekten (v. a. Laufkäfer) di-
rekt am Boden oder in Bodennähe erbeutet. Die individuellen Jagdgebiete der sehr 
standorttreuen Weibchen sind 30-35 ha groß. Sie liegen innerhalb eines Radius von 
meist 10 (max. 25) km um die Quartiere und werden über feste Flugrouten (z. B. linea-
re Landschaftselemente) erreicht. Die traditionell genutzten Wochenstuben werden An-
fang Mai bezogen und befinden sich auf warmen, geräumigen Dachböden von Kirchen, 
Schlössern und anderen großen Gebäuden. Die Standorte müssen frei von Zugluft und 
ohne Störungen sein. In Nordrhein-Westfalen bestehen die Kolonien meist aus 20-300 
Weibchen. Die Männchen sind im Sommer einzeln oder in kleinen Gruppen in Dach-
böden, Gebäudespalten, Baumhöhlen oder Fledermauskästen anzutreffen. Ab Ende 
Mai/Anfang Juni kommen die Jungen zur Welt. Ab Anfang August lösen sich die Wo-
chenstuben wieder auf. 

Als Winterquartiere werden unterirdische Verstecke in Höhlen, Stollen, Eiskellern etc. 
aufgesucht. Hier bevorzugen die Tiere wärmere Bereiche mit 2-10 °C und mit einer ho-
hen Luftfeuchte. Die Winterquartiere werden ab Oktober bezogen und im April wieder 
verlassen. Bei ihren Wanderungen zwischen Sommer- und Winterquartier legen die 
Tiere meist geringe Entfernungen unter 50 (max. 390) km zurück. 

Das Große Mausohr erreicht in Nordwestdeutschland seine nördliche Verbreitungs-
grenze und gilt in Nordrhein-Westfalen als stark gefährdet. Im Bergland ist die Art infol-
ge einer deutlichen Bestandszunahme mittlerweile weit verbreitet. Im Tiefland nimmt 
die Anzahl der früher spärlichen Nachweise zu. Der sommerliche Gesamtbestand wird 
auf über 5.000 Tiere geschätzt, es existieren mindestens 23 Wochenstubenkolonien. 
Dagegen überwintern in den mehr als 60 bekannten Winterquartieren nur insgesamt 
etwa 750 Tiere (LANUV, Stand 2015). 
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Vorkommen im Plangebiet 

Ein nicht auf Artebene bestimmbarer Ruf von Großem Mausohr/Breitflügelfledermaus 
wurde Ende September 2017 am Gehölzrand nahe der Sölder Straße aufgezeichnet. 
Von der Breitflügelfledermaus liegen sichere Einzelnachweise - auch aus diesem Be-
reich - vor. Sowohl Großes Mausohr als auch Breitflügelfledermaus sind auf dem 
Messtischblattquadrant 45112 gelistet (LANUV 2017b). Ein Vorkommen des Großen 
Mausohrs im Untersuchungsgebiet ist dementsprechend nicht ausgeschlossen. Auch 
unter den nicht auf Artebene bestimmbaren Myotis-Rufen kann sich das Große Maus-
ohr befunden haben. Das Große Mausohr weist eine mittlere Bindung an Strukturen im 
Flug auf, eine Nutzung der Gehölze an der Autobahn/TRA als Leitlinie ist wahrschein-
lich (BMVBS 2011). Als Jagdhabitat für das Große Mausohr sind insbesondere die 
Waldbereiche geeignet, wohingegen die Breitflügelfledermaus bevorzugt die Sied-
lungsbereiche sowie Gehölz- und Waldrandbereiche nutzt. Hinweise auf Quartiere lie-
gen nicht vor. Potenzielle Gebäudequartiere sind im Untersuchungsraum vorhanden. 

Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) 

Der Kleine Abendsegler ist eine Waldfledermaus, die in waldreichen und strukturrei-
chen Parklandschaften vorkommt. Die Jagdgebiete befinden sich zum einen in Wäl-
dern, wo die Tiere an Lichtungen, Kahlschlägen, Waldrändern und Wegen jagen. Au-
ßerdem werden Offenlandlebensräume wie Grünländer, Hecken, Gewässer und be-
leuchtete Plätze im Siedlungsbereich aufgesucht. Kleine Abendsegler jagen im freien 
Luftraum in einer Höhe von meist über 10 m. Die individuellen Aktionsräume sind 2-
18 km² groß, wobei die einzelnen Jagdgebiete 1-9 (max. 17) km weit vom Quartier ent-
fernt sein können. Aufgrund dieser Jagdweise (hoher, schneller Flug) sind Kleine 
Abendsegler von Landschaftselementen als Leitstrukturen unabhängiger als andere 
Fledermaus-Arten. Ein Flächenbezug ist daher bei der Verortung aufgenommener Rufe 
nicht immer eindeutig möglich, da die Tiere auf dem Weg in die Nahrungshabitate auch 
Flächen überfliegen, die sie weder zur Orientierung noch als Jagdhabitat nutzen. Als 
Wochenstuben- und Sommerquartiere werden vor allem Baumhöhlen, Baumspalten 
sowie Nistkästen, seltener auch Jagdkanzeln oder Gebäudespalten genutzt. Die Weib-
chenkolonien bestehen aus 10-70 (max. 100) Individuen. Dabei bilden sich innerhalb 
eines Quartierverbundes oftmals kleinere Teilgruppen, zwischen denen die Tiere häufig 
wechseln. Insofern sind sie auf ein großes Quartierangebot angewiesen. Ab An-
fang/Mitte Juni bringen die Weibchen ihre Jungen zur Welt. Die Wochenstuben werden 
ab Ende August/Anfang September wieder aufgelöst. 

Die Tiere überwintern von Oktober bis Anfang April meist einzeln oder in Kleingruppen 
mit bis zu 30 Tieren in Baumhöhlen sowie in Spalten und Hohlräumen an und in Ge-
bäuden, seltener auch in Fledermauskästen. Als Fernstreckenwanderer legt der Kleine 
Abendsegler bei seinen saisonalen Wanderungen zwischen Reproduktions- und Über-
winterungsgebieten große Entfernungen von 400-1600 km zurück. Die Art ist ver-
gleichsweise ortstreu und sucht traditionell genutzte Sommerquartiere auf. 

Der Kleine Abendsegler steht in Nordrhein-Westfalen auf der Vorwarnliste. Seit mehre-
ren Jahren zeichnen sich eine Bestandszunahme sowie eine Arealerweiterung ab. Mitt-
lerweile liegen aus allen Naturräumen Fundmeldungen mit Wochenstuben vor, die ein 
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zerstreutes Verbreitungsbild ergeben. Zuverlässige Angaben zum Gesamtbestand in 
Nordrhein-Westfalen lassen sich derzeit nicht treffen (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Einzelne Nachweise von Kleinen Abendseglern gelangen an drei der vier Horchbox-
standorte im Mai 2017. Zudem erfolgte ein Nachweis mit dem Detektor Ende Septem-
ber 2017 auf der Lichtendorfer Straße/Neuen Dorfstraße nördlich der A 1. Auch bei den 
nicht weiter bestimmbaren Nyctalus-Rufen (entlang der Autobahn/TRA) kann es sich 
um den Kleinen Abendsegler handeln. Nach LANUV (2017b) kommt die Art im Mess-
tischblattquadrant 45112 vor. Als Jagdhabitat für den mittel bis gering strukturgebunde-
nen Kleinen Abendsegler kommt das gesamte Untersuchungsgebiet in Frage. Hinwei-
se auf Quartiere liegen nicht vor. Potenzielle Quartiere (Baumhöhlen; sowohl Sommer- 
als auch Winterquartiere) sind im Untersuchungsraum insbesondere im Bachtal der Al-
becke vorhanden.  

Myotis sp. (Arten der Gattung Myotis) 

Die akustische Unterscheidung der Fledermaus-Arten aus der Gattung Myotis ist 
schwierig, da die meisten ihrer Rufe sehr ähnlich sind. Bei den vorliegenden Nachwei-
sen kann es sich um eine der folgenden Arten handeln: Kleine oder Große Bartfleder-
maus (Myotis mystacinus, M. brandtii), Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), Fran-
senfledermaus (Myotis nattereri), Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) oder Was-
serfledermaus (Myotis daubentonii). Rufe der Wasserfledermaus sind nicht eindeutig 
von Rufen anderer Arten zu unterscheiden, wenn die Tiere nicht typischerweise dicht 
über dem Wasser fliegen und die Artbestimmung dadurch abgesichert werden kann. 
Zwei weitere Myotis-Arten, das Große Mausohr (Myotis myotis) und die Teichfleder-
maus (Myotis dasycneme) unterscheiden sich von den o. a. Arten gewöhnlich deutlich 
in der Ruffrequenz und kommen vermutlich nicht in Betracht, können jedoch nicht 
gänzlich ausgeschlossen werden.  

Soweit im Rahmen des Vorhabens die Möglichkeit von Beeinträchtigungen nicht aus-
geschlossen werden kann, ist für eine exakte Artansprache die Durchführung von Netz-
fängen mit ggf. ergänzender Telemetrierung erforderlich. 

Vorkommen im Plangebiet 

Nachweise der Gattung Myotis gelangen bei der Detektorbegehung im Mai sowie Juli 
bis September 2017 in verschiedenen Bereichen. Zwei Kontakte wurden im Bachtal 
der Albecke verzeichnet. Weitere Rufe wurden an der Lichtendorfer Straße im Bereich 
des Hofes Dieckerhoff sowie entlang der Gehölzreihe südlich der TRA und Autobahn 
aufgenommen. In diesem Bereich konnten 2017 auch in allen Erfassungszeiträumen 
an mehreren Horchboxstandorten (Mai: Standort 2, 3 und 4; Juni: Standort 8; Juli; 
Standort 10, 11 und 12) Myotis-Rufe aufgezeichnet werden. Dabei wurden auch Beute-
fangsequenzen aufgenommen. Nach LANUV (2017b) kommen fünf Myotis-Arten 
(Fransenfledermaus, Großes Mausohr, Kleine Bartfledermaus, Teichfledermaus, Was-
serfledermaus) im Messtischblattquadrant 45112 vor. Eine Art (Fransenfledermaus) 
wurde auch im Rahmen der Untersuchungen im Untersuchungsgebiet sicher nachge-
wiesen, ein Vorkommen der anderen Arten ist nicht ausgeschlossen. Da mehrere Myo-
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tis-Arten sehr strukturgebunden sind und regelmäßig Nachweise entlang der Gehölze 
an der Autobahn/TRA erfolgten, ist davon auszugehen, dass es sich um eine bedeu-
tende Leitlinie handelt. Hinweise auf Quartiere liegen nicht vor. Als Jagdhabitat kommt 
grundsätzlich das gesamte Untersuchungsgebiet in Frage.  

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 

Die Rauhautfledermaus gilt als eine typische Waldart, die in strukturreichen Landschaf-
ten mit einem hohen Wald- und Gewässeranteil vorkommt. Besiedelt werden Laub- 
und Kiefernwälder, wobei Auwaldgebiete in den Niederungen größerer Flüsse bevor-
zugt werden. Als Jagdgebiete werden vor allem insektenreiche Waldränder, Gewässer-
ufer und Feuchtgebiete in Wäldern aufgesucht, wo die Tiere als Patrouillenjäger in 5-
15 m Höhe kleine Fluginsekten erbeuten. Die individuellen Jagdgebiete sind durch-
schnittlich 18 ha groß und können in einem Radius von 6-7 (max. 12) km um die Quar-
tiere liegen. Als Sommer- und Paarungsquartiere werden Spaltenverstecke an Bäumen 
bevorzugt, die meist im Wald oder an Waldrändern in Gewässernähe liegen. Genutzt 
werden auch Baumhöhlen, Fledermauskästen, Jagdkanzeln, seltener auch Holzstapel 
oder waldnahe Gebäudequartiere. Die Wochenstubenkolonien der Weibchen mit 50-
200 Tieren befinden sich vor allem in Nordostdeutschland. In NRW gibt es bislang nur 
eine bekannte Wochenstube. Ab Mitte Juni kommen die Jungen zur Welt. Bereits ab 
Mitte Juli lösen sich die Wochenstuben wieder auf. Die Paarung findet während des 
Durchzuges von Mitte Juli bis Anfang Oktober statt. Dazu besetzen die reviertreuen 
Männchen individuelle Paarungsquartiere. 

Die Überwinterungsgebiete der Rauhautfledermaus liegen vor allem außerhalb von 
Nordrhein-Westfalen. Es werden überirdische Spaltenquartiere und Hohlräume an 
Bäumen und Gebäuden bevorzugt. Dort überwintern die Tiere von Oktober/November 
bis März einzeln oder in Kleingruppen mit bis zu 20 Tieren. Als Fernstreckenwanderer 
legt die Art bei ihren saisonalen Wanderungen zwischen den Reproduktions- und 
Überwinterungsgebieten von Nordost- nach Südwest-Europa große Entfernungen über 
1.000 (max. 1.900) km zurück. 

Die Rauhautfledermaus gilt in Nordrhein-Westfalen hinsichtlich der ziehenden Vor-
kommen als ungefährdet, da die Art während der Durchzugs- und Paarungszeit vor al-
lem im Tiefland weit verbreitet ist. Bezüglich der reproduzierenden Vorkommen ist die 
Rauhautfledermaus durch extreme Seltenheit gefährdet. Aus den Sommermonaten 
sind über 15 Balz- und Paarungsquartiere sowie eine Wochenstube mit 50 bis 60 Tie-
ren (Kreis Recklinghausen) bekannt (LANUV, Stand 2015). Seit mehreren Jahren deu-
tet sich in Nordrhein-Westfalen eine Bestandszunahme der Art an. 

Vorkommen im Plangebiet 

Sichere Nachweise der Rauhautfledermaus gelangen abgesehen von August im ge-
samten Erfassungszeitraum 2017. Auch über die Horchboxen wurde die Art in jedem 
Expositionszeitraum an jeweils zwei bis drei Horchboxstandorten aufgezeichnet. Die 
Art war sowohl im Bachtal der Albecke und entlang der Gehölze an der Autobahn und 
TRA, als auch an der Lichtendorfer Straße/Neue Dorfstraße im Bereich des Hofes und 
nördlich der Autobahn anwesend. Zudem liegen weitere Aufzeichnungen nicht auf Art-
ebene bestimmbarerer Rufe der Rauhaut- und Zwergfledermaus vor. Nach LANUV 
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(2017b) kommt die Rauhautfledermaus im Messtischblattquadrant 45112 vor. Als 
Jagdhabitat für die mittel bis gering strukturgebundene Art kommt das gesamte Unter-
suchungsgebiet, insbesondere jedoch Gehölz- und Waldränder in Frage. Hinweise auf 
Quartiere liegen nicht vor. Potenzielle Quartiere (Baumhöhlen; sowohl Sommer- als 
auch Winterquartiere) sind im Untersuchungsraum insbesondere im Bachtal der Albe-
cke vorhanden.  

Rauhaut-/Zwergfledermaus (Pipistrellus nathusii/pipistrellus) 

Neben den sicher bestimmbaren Rufen beider Arten liegen Rufaufnahmen vor, die 
nicht eindeutig der Rauhautfledermaus oder der Zwergfledermaus zuzuordnen sind. 
Solche Rufe wurden an allen Horchboxstandorten aufgenommen, dabei waren bis zu 
zwei Tiere anwesend. Einzelne Beutefangsequenzen wurden aufgezeichnet. Auch bei 
den Detektorbegehungen kamen diese Rufe im Bereich des Bachtals der Albecke, ent-
lang der Gehölze an der Autobahn und TRA sowie an der Lichtendorfer Straße vor. In 
diesen Bereichen erfolgten auch sichere Einzelnachweise beider Arten. 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

Zwergfledermäuse sind Gebäudefledermäuse, die in strukturreichen Landschaften, vor 
allem auch in Siedlungsbereichen als Kulturfolger vorkommen. Als Hauptjagdgebiete 
dienen Gewässer, Kleingehölze sowie aufgelockerte Laub- und Mischwälder. Im Sied-
lungsbereich werden parkartige Gehölzbestände sowie Straßenlaternen aufgesucht. 
Die Tiere jagen in 2-6 (max. 20) m Höhe im freien Luftraum oft entlang von Waldrän-
dern, Hecken und Wegen. Lineare Gehölzstrukturen wie Baumreihen, Alleen und Ge-
hölzstreifen werden als Leitlinien genutzt, an denen sich die Fledermäuse auf dem 
Weg vom Quartier zum Jagdhabitat orientieren. Die individuellen Jagdgebiete sind 
durchschnittlich 19 ha groß und können in einem Radius von 50 m bis zu 2,5 km um 
die Quartiere liegen. Als Sommerquartiere und Wochenstuben werden fast ausschließ-
lich Spaltenverstecke an und in Gebäuden aufgesucht. Genutzt werden Hohlräume un-
ter Dachpfannen, Flachdächern, hinter Wandverkleidungen, in Mauerspalten oder auf 
Dachböden. Baumquartiere sowie Nistkästen werden ebenfalls bewohnt. Die ortstreu-
en Weibchenkolonien bestehen in Nordrhein-Westfalen durchschnittlich aus mehr als 
80 (max. 400) Tieren. Dabei werden mehrere Quartiere im Verbund genutzt, zwischen 
denen die Tiere im Durchschnitt alle 11-12 Tage wechseln. Ab Mitte Juni werden die 
Jungen geboren. Ab Anfang/Mitte August lösen sich die Wochenstuben wieder auf. Ge-
legentlich kommt es im Spätsommer zu "Invasionen", bei denen die Tiere bei der Er-
kundung geeigneter Quartiere zum Teil in großer Zahl in Gebäude einfliegen. 

Ab Oktober/November beginnt die Winterruhe, die bis März/Anfang April dauert. Auch 
als Winterquartiere werden oberirdische Spaltenverstecke in und an Gebäuden, außer-
dem natürliche Felsspalten sowie unterirdische Quartiere in Kellern oder Stollen bezo-
gen. Die Standorte sind nicht immer frostfrei und haben eine geringe Luftfeuchte. 
Zwergfledermäuse gelten als quartiertreu und können in traditionell genutzten Massen-
quartieren mit vielen tausend Tieren überwintern. Bei ihren Wanderungen zwischen 
Sommer- und Winterquartier legen die Tiere meist geringe Wanderstrecken unter 
50 km zurück. 
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Die Zwergfledermaus gilt in Nordrhein-Westfalen aufgrund erfolgreicher Schutzmaß-
nahmen derzeit als ungefährdet. Sie ist in allen Naturräumen auch mit Wochenstuben 
nahezu flächendeckend vertreten. Insgesamt sind landesweit über 1.000 Wochenstu-
benkolonien bekannt. Winterquartiere mit mehreren hundert Tieren sind unter anderem 
aus den Kreisen Düren und Siegen bekannt (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Die Zwergfledermaus konnte als Art mit deutlich den meisten Kontakten im Untersu-
chungsgebiet nachgewiesen werden. Dabei wurden maximal drei Tiere gleichzeitig 
festgestellt. Neben Beutefangsequenzen konnten Sozial- und Balzrufe aufgezeichnet 
werden. Balzarenen befinden sich entlang der Gehölze an der Autobahn/Rastplatz, von 
der Gehölzreihe im Osten entlang des Bachtals der Albecke bis zur Gehölzreihe im 
Westen sowie an der Lichtendorfer Straße südlich der Autobahn. Aufgrund der beo-
bachteten Verhaltensweisen und aufgezeichneten Nachweise ist davon auszugehen, 
dass der Gehölzstreifen entlang der Autobahn/TRA eine Bedeutung als Leitlinie für die 
Zwergfledermaus aufweist. Auch nach LANUV (2017b) kommt die Zwergfledermaus im 
Messtischblattquadrant 45112 vor. Als Jagdhabitat kommt das gesamte Untersu-
chungsgebiet, insbesondere Gehölz- und Waldränder sowie Siedlungsbereiche in Fra-
ge. Hinweise auf Quartiere liegen nicht vor. Potenzielle Gebäudequartiere sind im Un-
tersuchungsraum vorhanden.  

6.1.3 Funktionsräume 

Es wurden mehrere Balzarenen der Zwergfledermaus nachgewiesen. Diese befinden 
sich entlang der Gehölze an der Autobahn/TRA, von der Gehölzreihe im Osten entlang 
des Bachtals der Albecke bis zur Gehölzreihe im Westen sowie an der Lichtendorfer 
Straße südlich der Autobahn. 

Als Jagdhabitat für verschiedene Arten kommt grundsätzlich das ganze Untersu-
chungsgebiet in Frage. Beutefangsequenzen der Zwergfledermaus wurden auch über-
all entlang der Transekte aufgezeichnet. Lediglich auf dem Referenztransekt (Weg 
durch landwirtschaftliche Flächen) war eine geringere Aktivität festzustellen, die Acker-
flächen haben eine untergeordnete Bedeutung als Jagdhabitat. Gehölz- und Waldrän-
der und -bestände sowie Siedlungsbereiche werden als Jagdhabitate stärker genutzt. 

Das Quartierpotenzial für baumhöhlenbewohnende Arten ist im eigentlichen Eingriffs-
bereich sehr gering, wohingegen der Wald an der Albecke sowie einzelne Bäumen im 
Untersuchungsgebiet größeres Quartierpotenzial aufweisen.  

Die linearen Gehölzstrukturen im Untersuchungsgebiet, sowohl die Gehölze entlang 
der Autobahn/TRA als auch die Gehölze des U-förmigen Südtransektes, dienen grund-
sätzlich als Leitlinien. Auch entlang der Lichtendorfer Straße konnten zwei im Transfer-
flug die Autobahn überfliegende Zwergfledermäuse beobachtet werden. Trotz des Vor-
handenseins mehrerer Leitstrukturen im Untersuchungsgebiet wird der Struktur entlang 
der Autobahn/TRA aufgrund der Anzahl der (strukturgebundenen) Arten und Kontakte 
eine besondere Bedeutung beigemessen (vgl. BMVBS 2011). Für alle weiteren Leili-
nien im Untersuchungsgebiet ist eine vergleichbare Klassifizierung der Bedeutsamkeit 
aufgrund abweichender Methodik (kein Horchboxeinsatz) nicht möglich. Eine Einstu-
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fung der Bedeutung der Leitlinie an der Autobahn/TRA für die einzelnen Arten wird in 
Kapitel 7.2.1 vorgenommen. Für stark strukturgebundene Arten im Flug (Langohren, 
Fransenfledermaus, Myotis sp.) war eine eher mäßige Aktivität vorhanden, sie kamen 
entlang des Bachtals, insbesondere jedoch entlang der Autobahn vor.  

6.2 Vögel 

Eine Darstellung der Fundorte bzw. Reviere planungsrelevanter Arten erfolgt in Karte 2. 
Die Beschreibung der Lebensraumansprüche erfolgt gemäß LANUV (2017a). In der 
Gesamtartenliste (s. Tabelle 8 in Anhang 1) werden die planungsrelevanten und alle 
weiteren nachgewiesenen Vogelarten mit Angaben zum Gefährdungsgrad, Erhaltungs-
zustand und Schutzstatus aufgeführt.  

6.2.1 Nachgewiesene planungsrelevante Vogelarten 

Es wurden 61 Vogelarten, davon 13 planungsrelevant, im Untersuchungsgebiet nach-
gewiesen. Von den planungsrelevanten Arten waren fünf Arten als Nahrungsgäste im 
Untersuchungsgebiet und zwei Arten als Durchzügler oder Überflieger, die restlichen 
planungsrelevanten Arten sind Brutvögel im Untersuchungsgebiet. 

Feldlerche (Alauda arvensis) 

Als ursprünglicher Steppenbewohner ist die Feldlerche eine Charakterart der offenen 
Feldflur. Sie besiedelt reich strukturiertes Ackerland, extensiv genutzte Grünländer und 
Brachen sowie größere Heidegebiete, die weitgehend frei von horizontverdämmenden 
Elementen wie höheren Bauwerken oder Gehölzen sind. Verinselte Freiflächen werden 
nicht besiedelt. Die Brutreviere sind 0,25 bis 5 ha groß, bei maximalen Siedlungsdich-
ten von bis zu 5 Brutpaaren auf 10 ha. Das Nest wird in Bereichen mit kurzer und lü-
ckiger Vegetation in einer Bodenmulde angelegt. Mit Wintergetreide bestellte Äcker 
sowie intensiv gedüngtes Grünland stellen aufgrund der hohen Vegetationsdichte keine 
optimalen Brutbiotope dar. Ab Mitte April bis Juli erfolgt die Eiablage, Zweitbruten sind 
üblich. Spätestens im August sind die letzten Jungen flügge. 

Die Feldlerche ist in Nordrhein-Westfalen in allen Naturräumen nahezu flächendeckend 
verbreitet. Regionale Dichtezentren bilden die großen Bördelandschaften, das West-
münsterland sowie die Medebacher Bucht. Seit den 1970er-Jahren sind die Brutbe-
stände durch intensive Flächennutzung der Landwirtschaft stark zurückgegangen. Der 
Gesamtbestand wird auf unter 100.000 Brutpaare geschätzt (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Am 22.03.2017 wurden zwei Feldlerchen im Südosten des Untersuchungsgebietes 
festgestellt. Aufgrund des einmaligen, frühen Auftretens werden diese als Durchzügler 
gewertet. Nach LANUV (2017b) kommt die Feldlerche im Messtischblattquadrant 
45112 vor. 

Das Potenzial für eine Brutansiedlung ist innerhalb des Eingriffsbereiches und der un-
mittelbaren Umgebung sehr gering, da eine Stromleitung durch das Eingriffsgebiet führt 
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und die Feldlerche das nähere Umfeld stark befahrener Straßen wie bspw. der Auto-
bahn (BMVBS 2010: Effektdistanz 500 m) und horizontverdämmender Strukturen (Ge-
hölzbestände) meidet. Essenzielle Lebensräume sind dort nicht vorhanden. In der wei-
teren Umgebung sind höherwertige Flächen vorhanden. 

Feldsperling (Passer montanus) 

Der Lebensraum des Feldsperlings sind halboffene Agrarlandschaften mit einem hohen 
Grünlandanteil, Obstwiesen, Feldgehölzen und Waldrändern. Darüber hinaus dringt er 
bis in die Randbereiche ländlicher Siedlungen vor, wo er Obst- und Gemüsegärten 
oder Parkanlagen besiedelt. Anders als der nah verwandte Haussperling meidet er das 
Innere von Städten. Feldsperlinge sind sehr brutplatztreu und nisten gelegentlich in ko-
lonieartigen Ansammlungen. Als Höhlenbrüter nutzten sie Specht- oder Faulhöhlen, 
Gebäudenischen, aber auch Nistkästen. Die Brutzeit reicht von April bis August, wobei 
bis zu drei, selten sogar vier Bruten möglich sind. Die Nahrung besteht aus Sämereien, 
Getreidekörnern und kleineren Insekten. Feldsperlinge sind gesellig und schließen sich 
im Winter zu größeren Schwärmen zusammen. 

In Nordrhein-Westfalen ist der Feldsperling in allen Naturräumen nahezu flächende-
ckend verbreitet. Seit den 1970er-Jahren sind die Brutbestände durch intensive Flä-
chennutzung der Landwirtschaft und einen fortschreitenden Verlust geeigneter Nist-
möglichkeiten stark zurückgegangen. Der Gesamtbestand wird auf unter 100.000 Brut-
paare geschätzt (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Am 22.03.2017 wurde im Siedlungsbereich ein rufendes Feldsperlings-Männchen be-
obachtet. Dies wird als Brutverdacht gewertet. Nach LANUV (2017b) kommt der Feld-
sperling im Messtischblattquadrant 45112 vor. 

Das Potenzial für Fortpflanzungsstätten ist im Eingriffsbereich sehr gering. Der Ein-
griffsbereich kann als Nahrungshabitat genutzt werden. Da in der Umgebung weitere 
landwirtschaftliche Flächen und Grünland zur Nahrungssuche vorhanden sind, ist der 
Eingriffsbereich nicht als essenzielles Nahrungshabitat einzustufen.  

Graureiher (Ardea cinerea) 

Graureiher treten in Nordrhein-Westfalen als Brutvögel auf und sind das ganze Jahr 
über zu beobachten. Der Graureiher besiedelt nahezu alle Lebensräume der Kultur-
landschaft, sofern diese mit offenen Feldfluren (z. B. frischem bis feuchten Grünland 
oder Ackerland) und Gewässern kombiniert sind. Graureiher sind Koloniebrüter, die ih-
re Nester auf Bäumen (v. a. Fichten, Kiefern, Lärchen) anlegen. Kleinstkolonien oder 
Einzelbruten haben nur einen geringen Bruterfolg. Seit Verzicht auf die Bejagung wur-
den mehrere Brutkolonien in direkter Umgebung des Menschen, oftmals im Umfeld von 
Zoologischen Gärten etabliert. Ab Mitte Februar beziehen die Tiere ihre Brutplätze und 
beginnen mit dem Horstbau. Ab März erfolgt die Eiablage, die Jungen sind spätestens 
im Juli flügge. 
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In Nordrhein-Westfalen kommt der Graureiher in allen Naturräumen vor, im Bergland ist 
er jedoch nur zerstreut verbreitet. Durch Bejagung und Härtewinter ging der Brutbe-
stand bis in die 1960er-Jahre auf 50 Brutpaare zurück. Erst nach Verbot der Jagd stieg 
die Brutpaarzahl wieder an. Der Gesamtbestand wird auf etwa 2.000 Brutpaare ge-
schätzt, die sich auf etwa 180 Kolonien mit mehr als 5 Paaren verteilen (LANUV, Stand 
2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Graureiher wurden im Überflug sowie nahrungssuchend am Regenrückhaltebecken 
gesichtet, welches im Nordosten knapp außerhalb des Untersuchungsgebietes liegt. 
Der Graureiher wird als Nahrungsgast eingestuft. Auch nach LANUV (2017b) kommt er 
im Messtischblattquadrant 45112 vor. Hinweise auf Brutvorkommen in der näheren 
Umgebung liegen nicht vor. Das Gebiet besitzt für den Graureiher keine nennenswerte 
Bedeutung als Nahrungshabitat. 

Habicht (Accipiter gentilis) 

Der Habicht tritt in Nordrhein-Westfalen ganzjährig als mittelhäufiger Stand- und Strich-
vogel auf. Nur selten werden größere Wanderungen über eine Entfernung von mehr als 
100 km durchgeführt. Als Lebensraum bevorzugt der Habicht Kulturlandschaften mit 
einem Wechsel von geschlossenen Waldgebieten, Waldinseln und Feldgehölzen. Als 
Bruthabitate können Waldinseln ab einer Größe von 1-2 ha genutzt werden. Als wendi-
ger Deckungsjäger steuert der Habicht seine Beute meist aus niedrigem Anflug an, ver-
folgt diese aber nur selten über längere Zeit. Als Nahrung erbeutet das Weibchen größ-
tenteils kleine bis mittelgroße Vögel, das Männchen schlägt kleinere Tiere. In Mitteleu-
ropa ist die häufigste Beute die Ringeltaube, es folgen Eichelhäher, Drosseln und Sta-
re. Die Brutplätze befinden sich zumeist in Wäldern mit altem Baumbestand, vorzugs-
weise mit freier Anflugmöglichkeit durch Schneisen. Der Horst wird in hohen Bäumen 
(z. B. Lärche, Fichte, Kiefer oder Rotbuche) in 14-28 m Höhe angelegt. Insgesamt 
kann ein Brutpaar in optimalen Lebensräumen ein Jagdgebiet von 4-10 km² beanspru-
chen. Der Horstbau beginnt bereits im Winter, die Eiablage erfolgt ab Ende März, spä-
testens im Juli sind die Jungen flügge. 

Der Habicht ist in Nordrhein-Westfalen in allen Naturräumen nahezu flächendeckend 
verbreitet. Der Gesamtbestand wird auf 1.500 bis 2.000 Brutpaare geschätzt (LANUV, 
Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Am 08.06.2017 flog ein Habicht durch das Untersuchungsgebiet. Ein Brutplatz wurde 
nicht gefunden, der Habicht wird daher als Nahrungsgast eingestuft. Eine essenzielle 
Bedeutung des Untersuchungsgebietes als Nahrungshabitat wird jedoch ausgeschlos-
sen. Nach LANUV (2017b) kommt er im Messtischblattquadrant 45112 vor. Eine künfti-
ge Brutansiedlung innerhalb des Untersuchungsgebietes ist möglich, im Eingriffsbe-
reich selber ist das Potenzial dafür jedoch sehr gering. Eine essenzielle Bedeutung des 
Eingriffsbereiches als Bruthabitat kann daher ausgeschlossen werden. Gehölzbestän-
de, die zur Anlage eines Horstes geeigneter sind als der Eingriffsbereich, stehen in der 
weiteren Umgebung zur Verfügung. 
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Kormoran (Phalacrocorax carbo) 

In Nordrhein-Westfalen tritt der Kormoran als Brutvogel sowie als Durchzügler und 
Wintergast auf. Er kommt an großen Flüssen und größeren stehenden Gewässern 
(z. B. Baggerseen, größere Teichkomplexe) vor. 

Kormorane sind gesellige Koloniebrüter, die ihre Nester auf höheren Bäumen auf In-
seln oder an störungsfreien Gewässerufern anlegen. Das Brutgeschäft beginnt ab Feb-
ruar/März, bis Mitte September sind alle Jungen flugfähig. Als Brutvogel kommt der 
Kormoran in Nordrhein-Westfalen vor allem im Tiefland im Einzugsbereich von Rhein, 
Ruhr und Lippe vor. Durch Jagdverschonung und günstige Umweltbedingungen brütet 
er seit 1986 wieder in Nordrhein-Westfalen. Seitdem ist die Brutpaarzahl kontinuierlich 
angestiegen. Der Brutbestand wird auf etwa 1.000 bis 1.200 Brutpaare geschätzt 
(LANUV, Stand 2015). Diese verteilten sich auf etwa 30 Kolonien mit mehr als 5 Paa-
ren. 

Bei den deutlich höheren Herbstrastbeständen handelt es sich überwiegend um 
Durchzügler und Wintergäste aus den Niederlanden und dem Ostseeraum. Der Mitt-
winterbestand liegt bei 5.000 bis 7.500 Individuen (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Kormorane wurden im März und Mai 2017 überfliegend kartiert. Es besteht kein funkti-
onaler Zusammenhang mit dem Untersuchungsgebiet. Nach LANUV (2017b) kommt 
der Kormoran im Messtischblattquadrant 45112 vor. 

Mäusebussard (Buteo buteo) 

In Nordrhein-Westfalen kommt der Mäusebussard ganzjährig als häufiger Stand- und 
Strichvogel vor, hierzu gesellen sich ab Oktober Wintergäste aus nordöstlichen Popula-
tionen. Der Mäusebussard besiedelt nahezu alle Lebensräume der Kulturlandschaft, 
sofern geeignete Baumbestände als Brutplatz vorhanden sind. Bevorzugt werden 
Randbereiche von Waldgebieten, Feldgehölze sowie Baumgruppen und Einzelbäume, 
in denen der Horst in 10-20 m Höhe angelegt wird. Als Jagdgebiet nutzt der Mäuse-
bussard Offenlandbereiche in der weiteren Umgebung des Horstes. Der tagaktive Greif 
ist als Segelflieger von Aufwinden abhängig und nutzt thermische Winde, die in Hang-
lagen entstehen. Die Nahrung besteht aus Boden bewohnenden Kleintieren (v. a. 
Wühlmäuse, Spitzmäuse) sowie anderen Kleinsäugern. Regelmäßig wird auch Aas ge-
nommen (z. B. Verkehrsopfer entlang von Straßen). In optimalen Lebensräumen kann 
ein Brutpaar ein Jagdrevier von nur 1,5 km² Größe beanspruchen. Ab April beginnt das 
Brutgeschäft, bis Juli sind alle Jungen flügge. 

Als häufigste Greifvogelart in Nordrhein-Westfalen ist der Mäusebussard in allen Natur-
räumen flächendeckend verbreitet. Der Gesamtbestand wird auf 9.000 bis 14.000 
Brutpaare geschätzt (LANUV, Stand 2015). 
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Vorkommen im Plangebiet 

Mäusebussarde waren bei den Kartierungen regelmäßig im gesamten Untersuchungs-
gebiet anwesend. An einem Horst im Gehölzstreifen nordöstlich des Siedlungsbereichs 
wurde im April 2017 ein abfliegender Mäusebussard gesichtet. Im Juni 2017 wurde ein 
rufendes Tier in Horstnähe verhört. Ende Juli 2017 konnte ein diesjähriges Jungtier mit 
zwei Alttieren in Horstnähe festgestellt werden. Dies ist als Brutnachweis zu werten. 
Auch nach LANUV (2017b) kommt der Mäusebussard im Messtischblattquadrant 
45112 vor. 

Aktuell ist der Horst über 400 m von der TRA entfernt, mit der Erweiterung rückt die 
Bebauung auf ca. 280 m heran. Der Eingriffsbereich ist ein Teil des Nahrungshabitats, 
das Nahrungsrevier erstreckt sich jedoch weit über den Untersuchungsbereich hinaus. 
Daher sind nur geringe Teile des Nahrungshabitats betroffen und es erfolgt keine Be-
einträchtigung des Jagdhabitats. Der Eingriffsbereich stellt kein essenzielles Bruthabi-
tat dar, das Potenzial für eine Brutansiedlung innerhalb des Eingriffsbereiches ist sehr 
gering. 

Mehlschwalbe (Delichon urbicum) 

Die Mehlschwalbe lebt als Kulturfolger in menschlichen Siedlungsbereichen. Als Kolo-
niebrüter bevorzugt sie frei stehende, große und mehrstöckige Einzelgebäude in Dör-
fern und Städten. Die Lehmnester werden an den Außenwänden der Gebäude an der 
Dachunterkante, in Giebel-, Balkon- und Fensternischen oder unter Mauervorsprüngen 
angebracht. Industriegebäude und technische Anlagen (z. B. Brücken, Talsperren) sind 
ebenfalls geeignete Brutstandorte. Bestehende Kolonien werden oft über viele Jahre 
besiedelt, wobei Altnester bevorzugt angenommen werden. Große Kolonien bestehen 
in Nordrhein-Westfalen aus 50 bis 200 Nestern. Als Nahrungsflächen werden insekten-
reiche Gewässer und offene Agrarlandschaften in der Nähe der Brutplätze aufgesucht. 
Für den Nestbau werden Lehmpfützen und Schlammstellen benötigt. Nach Ankunft aus 
den Überwinterungsgebieten beginnt ab Anfang Mai die Brutzeit. Zweitbruten sind üb-
lich, so dass bis Mitte September die letzten Jungen flügge werden. 

In Nordrhein-Westfalen kommt die Mehlschwalbe in allen Naturräumen nahezu flä-
chendeckend vor. Der Gesamtbestand wird auf etwa 100.000 Brutpaare geschätzt, die 
sich auf 5.000 bis 10.000 Kolonien verteilen (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Am 21.06.2017 wurde ein fliegendes Tier im Osten am Rand des Untersuchungsgebie-
tes gesichtet. Am 29.07.2017 wurden über diesem landwirtschaftlich genutzten Bereich 
vier Tiere bei der Nahrungssuche beobachtet. Im Untersuchungsgebiet sind keine 
Brutplätze vorhanden, die Mehlschwalbe ist als Nahrungsgast einzustufen. Nach 
LANUV (2017b) kommt sie im Messtischblattquadrant 45112 vor. Aufgrund des spora-
dischen Auftretens weniger Tiere abseits des Eingriffsbereichs ist dieser nicht als es-
senzielles Nahrungshabitat einzustufen.  
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Rauchschwalbe (Hirundo rustica) 

Rauchschwalben sind Zugvögel, die als Langstreckenzieher in Afrika, südlich der Sa-
hara überwintern. In Nordrhein-Westfalen treten sie als häufige Brutvögel auf. Die 
Rauchschwalbe kann als Charakterart für eine extensiv genutzte, bäuerliche Kultur-
landschaft angesehen werden. Die Besiedlungsdichte wird mit zunehmender Verstäd-
terung der Siedlungsbereiche geringer. In typischen Großstadtlandschaften fehlt sie. 
Die Nester werden in Gebäuden mit Einflugmöglichkeiten (z. B. Viehställe, Scheunen, 
Hofgebäude) aus Lehm und Pflanzenteilen gebaut. Altnester aus den Vorjahren wer-
den nach Ausbessern wieder angenommen. Nach Ankunft aus den Überwinterungsge-
bieten beginnt ab Ende April/Anfang Mai die Eiablage, Zweitbruten sind möglich. Spä-
testens in der ersten Septemberhälfte werden die letzten Jungen flügge. 

In Nordrhein-Westfalen ist die Rauchschwalbe in allen Naturräumen nahezu flächen-
deckend verbreitet. Seit den 1970er-Jahren sind die Brutbestände durch intensive Flä-
chennutzung der Landwirtschaft und eine fortschreitende Modernisierung und Aufgabe 
der Höfe stark zurückgegangen. Der Gesamtbestand wird auf 100.000 bis 150.000 
Brutpaare geschätzt (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Eine Rauchschwalbenkolonie siedelt mit mindestens 16 besetzten Nestern in verschie-
denen Ställen und Scheunen eines Hofes im Südwesten. Auch nach LANUV (2017b) 
kommt die Rauchschwalbe im Messtischblattquadrant 45112 vor. Grundsätzlich kann 
das gesamte Untersuchungsgebiet als Nahrungshabitat dienen, Nahrungssuchende 
Rauchschwalben wurden jedoch vor allem im nahen Umfeld der Brutplätze, im Bereich 
der Grünländer sowie über landwirtschaftlichen Flächen im Osten und Süden beobach-
tet. Der Eingriffsbereich weist keine Eignung als Bruthabitat auf und stellt kein essenzi-
elles Jagdhabitat dar, es stehen in der weiteren Umgebung geeignete Flächen zur 
Nahrungssuche zur Verfügung. 

Rotmilan (Milvus milvus) 

Der Rotmilan ist ein Zugvogel, der als Kurzstreckenzieher den Winter über hauptsäch-
lich in Spanien verbringt. Regelmäßig überwintern Vögel auch in Mitteleuropa, zum 
Beispiel in der Schweiz. In Nordrhein-Westfalen tritt er als seltener bis mittelhäufiger 
Brutvogel auf. Der Rotmilan besiedelt offene, reich gegliederte Landschaften mit Feld-
gehölzen und Wäldern. Zur Nahrungssuche werden Agrarflächen mit einem Nut-
zungsmosaik aus Wiesen und Äckern bevorzugt. Jagdreviere können eine Fläche von 
15 km² beanspruchen. Der Rotmilan hat ein breites Nahrungsspektrum (Kleinsäuger, 
Vögel, Fische) und schlägt seine Beute am Boden. Bisweilen schmarotzt er auch bei 
anderen Greifvögeln oder nutzt Aas (z. B. Verkehrsopfer entlang von Straßen). Der 
Brutplatz liegt meist in lichten Altholzbeständen, an Waldrändern, aber auch in kleine-
ren Feldgehölzen (1-3 ha und größer). Rotmilane gelten als ausgesprochen reviertreu 
und nutzen alte Horste oftmals über viele Jahre. Ab April beginnt das Brutgeschäft, 
spätestens Ende Juli sind alle Jungen flügge. 

In Nordrhein-Westfalen kommt der Rotmilan nahezu flächendeckend in den Mittelge-
birgsregionen vor. Da etwa 65 % des Weltbestandes vom Rotmilan in Deutschland vor-
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kommt, trägt das Land Nordrhein-Westfalen eine besondere Verantwortung für den 
Schutz der Art. Der Gesamtbestand wird auf 920 bis 980 Brutpaare geschätzt (LANUV, 
Stand 2016). 

Vorkommen im Plangebiet 

Ein Rotmilan wurde im März 2017 im südlichen Bereich gesichtet. Ein Brutplatz inner-
halb des Untersuchungsgebietes konnte nicht festgestellt werden. Nach mündlicher 
Aussage des Jagdpächters Anfang April 2017 flog der Rotmilan aus dem Untersu-
chungsgebiet mit Nistmaterial in Richtung Kläranlage (südliche Richtung). Im Juni und 
Juli 2017 wurde jeweils ein Rotmilan im nordöstlichen Bereich des Untersuchungsge-
bietes beim Flug bzw. Nahrungssuche gesichtet. Das Untersuchungsgebiet ist als Teil 
des Brutrevieres zu werten, der Rotmilan mit einem Brutverdacht gewertet. Nach 
LANUV (2017b) kommt der Rotmilan im Messtischblattquadrant 45112 vor. Das Poten-
zial für eine Brutansiedlung ist innerhalb des Eingriffsbereiches und der unmittelbaren 
Umgebung sehr gering. Der Eingriffsbereich stellt daher weder ein essenzielles Brut-
habitat noch ein essenzielles Jagdhabitat dar, da nur geringe Teile des Nahrungshabi-
tats betroffen sind. 

Saatkrähe (Corvus frugilegus) 

In Nordrhein-Westfalen kommt die Saatkrähe als mittelhäufiger Brutvögel sowie ab Ok-
tober/November als Durchzügler und Wintergast vor. 

Die Saatkrähe besiedelt halboffene Kulturlandschaften mit Feldgehölzen, Baumgrup-
pen und Dauergrünland. Nachdem in den vergangenen Jahren die gezielte Verfolgung 
durch den Menschen nachließ, erfolgte vielfach eine Umsiedlung in den Siedlungsbe-
reich. Somit kommt ein großer Teil des Gesamtbestandes heute auch in Parkanlagen 
und "grünen" Stadtbezirken und sogar in Innenstädten vor. Entscheidend für das Vor-
kommen ist das Vorhandensein geeigneter Nistmöglichkeiten, da die Tiere große Brut-
kolonien mit bis zu mehreren hundert Paaren bilden können. Bevorzugt werden hohe 
Laubbäume (z. B. Buchen, Eichen, Pappeln). Die Nester werden über mehrere Jahre 
hinweg genutzt und immer wieder ausgebessert. Das Brutgeschäft beginnt im Febru-
ar/März, spätestens im Juli sind die Jungen flügge. Danach werden sie noch für einige 
Wochen von den Eltern versorgt. 

Die Saatkrähe kommt in Nordrhein-Westfalen vor allem im Tiefland mit einem Verbrei-
tungsschwerpunkt im Niederrheinischen Tiefland vor. Durch starke Bejagung nahmen 
die Brutvorkommen bis in die 1970er-Jahre stark ab. Infolge gezielter Schutzmaßnah-
men stieg die Brutpaarzahl seit den 1980er-Jahren wieder kontinuierlich an. Der Ge-
samtbestand wird auf etwa 12.000 Brutpaare geschätzt, die sich auf etwa 260 Kolonien 
verteilen (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Einzelne Saatkrähen wurden im März und Mai 2017 nahrungssuchend auf landwirt-
schaftlichen Flächen beobachtet. Ende Juli 2017 war ein Trupp von ca. 120 Tieren im 
Südosten auf Nahrungssuche. Saatkrähen kommen als Nahrungsgäste um Untersu-
chungsgebiet vor. Die Saatkrähe ist im Messtischblattquadrant 45112 nicht gelistet 
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(LANUV 2017b) und wurde in der faunistischen Planungsraumanalyse (LAND-
SCHAFT+SIEDLUNG 2017) aufgrund fehlender Hinweise nicht berücksichtigt. Da im 
Eingriffsbereich kein Nachweis vorliegt, ist davon auszugehen, dass dieser für die 
Saatkrähe keine nennenswerte Bedeutung weder als Nahrungshabitat noch als Brut-
habitat besitzt. In der Umgebung stehen zudem weiterhin geeignete Flächen zur Verfü-
gung.  

Schwarzspecht (Dryocopus martius) 

In Nordrhein-Westfalen tritt der Schwarzspecht ganzjährig als Standvogel auf und ist 
ausgesprochen ortstreu. Als Lebensraum bevorzugt der Schwarzspecht ausgedehnte 
Waldgebiete (v. a. alte Buchenwälder mit Fichten- bzw. Kiefernbeständen), er kommt 
aber auch in Feldgehölzen vor. Ein hoher Totholzanteil und vermodernde Baumstümpfe 
sind wichtig, da die Nahrung vor allem aus Ameisen und holzbewohnenden Wirbello-
sen besteht. Die Brutreviere haben eine Größe zwischen 250-400 ha Waldfläche. Als 
Brut- und Schlafbäume werden glattrindige, astfreie Stämme mit freiem Anflug und im 
Höhlenbereich mind. 35 cm Durchmesser genutzt (v. a. alte Buchen und Kiefern). 
Schwarzspechthöhlen haben im Wald eine hohe Bedeutung für Folgenutzer wie zum 
Beispiel Hohltaube, Raufußkauz und Fledermäuse. Reviergründung und Balz finden ab 
Januar statt. Ab Ende März bis Mitte April erfolgt die Eiablage, bis Juni sind alle Jungen 
flügge. 

Der Schwarzspecht ist in Nordrhein-Westfalen in allen Naturräumen weit verbreitet. 
Bedeutende Brutvorkommen liegen unter anderem in den Bereichen Senne, Egge, 
Teutoburger Wald, Rothaarkamm, Medebacher Bucht und Schwalm-Nette-Platte. Der 
Gesamtbestand wird auf 2.500 bis 5.000 Brutpaare geschätzt (LANUV, Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Am Nordostrand des Untersuchungsgebietes reagierte am 22.03.2017 ein Schwarz-
specht auf den Einsatz einer Klangattrappe. Dies wird als Brutverdacht gewertet. Da 
die Reaktion auf die Klangattrappe mit großer Verzögerung erfolgte, ist davon auszu-
gehen, dass der Nachweis am Rand des Brutreviers erfolgte und der Brutplatz in deut-
licher Entfernung zum Untersuchungsgebiet liegt. Somit kommt dem Eingriffsbereich 
unabhängig von seinem ohnehin geringen Potenzial als Brut- oder Nahrungshabitat 
keine nennenswerte Bedeutung für den Schwarzspecht zu. Der Schwarzspecht ist im 
Messtischblattquadrant 45112 nicht gelistet (LANUV 2017b) und wurde in der faunisti-
schen Planungsraumanalyse (LANDSCHAFT+SIEDLUNG 2017) aufgrund fehlender 
Hinweise nicht berücksichtigt. 

Sperber (Accipiter nisus) 

In Nordrhein-Westfalen kommt der Sperber ganzjährig als mittelhäufiger Stand- und 
Strichvogel vor, hierzu gesellen sich ab Oktober Wintergäste aus nordöstlichen Popula-
tionen. Sperber leben in abwechslungsreichen, gehölzreichen Kulturlandschaften mit 
einem ausreichenden Nahrungsangebot an Kleinvögeln. Bevorzugt werden halboffene 
Parklandschaften mit kleinen Waldinseln, Feldgehölzen und Gebüschen. Reine Laub-
wälder werden kaum besiedelt. Im Siedlungsbereich kommt er auch in mit Fichten be-
standenen Parkanlagen und Friedhöfen vor. Insgesamt kann ein Brutpaar ein Jagdge-
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biet von 4-7 km² beanspruchen. Die Nahrung besteht zu 90 % aus Singvögeln (vor al-
lem Sperlinge, Finken, Drosseln). Die Brutplätze befinden sich meist in Nadelbaumbe-
ständen (v. a. in dichten Fichtenparzellen) mit ausreichender Deckung und freier An-
flugmöglichkeit, wo das Nest in 4-18 m Höhe angelegt wird. Der Sperber baut jedes 
Jahr einen neuen Horst. Es besteht allerdings eine "Brutplatztreue", d. h. Gehölzbe-
stände, die sich aufgrund von Struktur, Alter, Baumartenzusammensetzung, Störungs-
freiheit etc. als Bruthabitat bewährt haben, werden bevorzugt für die Anlage von Hors-
ten genutzt. Die Eiablage beginnt ab Ende April, bis Juli sind alle Jungen flügge. 

Der Sperber kommt in Nordrhein-Westfalen in allen Naturräumen nahezu flächende-
ckend vor. Seit den 1970er-Jahren haben sich die Bestände nach Einstellung der Be-
jagung und der Verringerung des Pestizideinsatzes (Verbot von DDT) wieder erholt. 
Der Gesamtbestand wird auf etwa 3.700 bis 4.500 Brutpaare geschätzt (LANUV, Stand 
2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Am 08.06.2017 wurde im Osten des Untersuchungsgebietes ein nach Nordwesten flie-
gendes Männchen beobachtet. Am 21.06.2017 flog in diesem Bereich erneut ein Tier 
Richtung Nordwesten. Ein Brutplatz wurde innerhalb des Untersuchungsgebietes nicht 
gefunden. Der Sperber wird als Nahrungsgast eingestuft. Nach LANUV (2017b) kommt 
er im Messtischblattquadrant 45112 vor. Eine künftige Brutansiedlung innerhalb des 
Untersuchungsgebietes ist möglich, im Eingriffsbereich selber ist das Potenzial dafür 
jedoch sehr gering. Eine essenzielle Bedeutung des Eingriffsbereiches als Bruthabitat 
kann daher ausgeschlossen werden. Gehölzbestände, die zur Anlage eines Horstes 
geeigneter sind als der Eingriffsbereich, stehen in der weiteren Umgebung zur Verfü-
gung. Der Eingriffsbereich ist ein Teil des Nahrungshabitats, das Nahrungsrevier er-
streckt sich jedoch weit über den Untersuchungsbereich hinaus. Daher sind nur gerin-
ge Teile des Nahrungshabitats betroffen und es erfolgt keine Beeinträchtigung des 
Jagdhabitats. 

Turmfalke (Falco tinnunculus) 

In Nordrhein-Westfalen kommt der Turmfalke ganzjährig als häufiger Stand- und Strich-
vogel vor, hierzu gesellen sich ab Oktober Wintergäste aus nordöstlichen Populatio-
nen. Er kommt in offenen strukturreichen Kulturlandschaften, oft in der Nähe menschli-
cher Siedlungen vor. Selbst in großen Städten fehlt er nicht, dagegen meidet er ge-
schlossene Waldgebiete. Als Nahrungsgebiete suchen Turmfalken Flächen mit niedri-
ger Vegetation wie Dauergrünland, Äcker und Brachen auf. Bevorzugte Beutetiere sind 
Kleinnager (vor allem Feldmäuse), die durch Spähflug (Rütteln) oder von einer Sitzwar-
te aus geschlagen werden. In optimalen Lebensräumen beansprucht ein Brutpaar ein 
Jagdrevier von nur 1,5-2,5 km² Größe. Als Brutplätze werden Felsnischen und Halb-
höhlen an natürlichen Felswänden, Steinbrüchen oder Gebäuden (z. B. an Hochhäu-
sern, Scheunen, Ruinen, Brücken), aber auch alte Krähennester in Bäumen ausge-
wählt. Regelmäßig werden auch Nistkästen angenommen. Die Brut beginnt meist in 
der ersten Aprilhälfte, spätestens im Juli werden die Jungen flügge. 
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Der Turmfalke ist in Nordrhein-Westfalen in allen Naturräumen flächendeckend verbrei-
tet. Der Gesamtbestand wird auf etwa 5.000 bis 8.000 Brutpaare geschätzt (LANUV, 
Stand 2015). 

Vorkommen im Plangebiet 

Der Turmfalke wurde bei mehreren Begehungsterminen an verschiedenen Stellen im 
Untersuchungsgebiet bei der Nahrungssuche kartiert. Der Brutplatz wurde auf einem 
Strommast im Norden des Untersuchungsgebietes festgestellt, dabei konnte das brü-
tende Weibchen beobachtet werden. Im Juli 2017 konnten drei Jungtiere gesichtet 
werden. Dies ist als Brutnachweis zu werten. Auch nach LANUV (2017b) kommt der 
Turmfalke im Messtischblattquadrant 45112 vor.  

Aktuell ist der Horst über 400 m von der TRA entfernt, mit der Erweiterung rückt die 
Bebauung nicht näher heran. Außerdem befindet sich der Horst schon jetzt an einem 
vorbelasteten Standort in unmittelbarer Nähe zu Autobahn, Landstraße und Wohnhäu-
sern. Der Eingriffsbereich ist nicht als essenzielles Bruthabitat anzusehen. Er ist ein 
Teil des Nahrungshabitats, das Nahrungsrevier erstreckt sich jedoch weit über den Un-
tersuchungsbereich hinaus. Daher sind nur geringe Teile des Nahrungshabitats betrof-
fen und es erfolgt keine Beeinträchtigung des Jagdhabitats.  

6.2.2 Nicht nachgewiesene, potenziell vorkommende planungsrelevante Vogelar-
ten 

Lebensraumpotenzial für folgende, entsprechend der Faunistischen Planungsraumana-
lyse (LANDSCHAFT+SIEDLUNG 2017) vertieft untersuchte Arten ist im Untersu-
chungsgebiet vorhanden. Im Rahmen der Bestandserfassungen wurden jedoch aktuel-
le Vorkommen ausgeschlossen. Eine zukünftige Ansiedlung im Gebiet ist möglich, ob-
wohl für einige Arten keine ideal ausgeprägten Lebensräume vorhanden sind und ein 
Vorkommen daher sehr unwahrscheinlich ist. Essenzielle Lebensräume sind nicht be-
troffen.  

Tabelle 5 Planungsrelevante Arten, deren Brutvorkommen im Untersuchungsgebiet 
aktuell ausgeschlossen werden kann 

Europäische Vogelarten Baumpieper, Feldschwirl, Gartenrotschwanz, Kiebitz, 
Kleinspecht, Kuckuck, Mittelspecht, Rebhuhn, Turteltau-
be, Waldlaubsänger, Wiesenpieper 

Lebensraumpotenzial für folgende, entsprechend der Faunistischen Planungsraumana-
lyse (LANDSCHAFT+SIEDLUNG 2017) vertieft untersuchte Arten ist im Untersu-
chungsgebiet vorhanden. Im Rahmen der Bestandserfassungen wurden jedoch aktuel-
le Vorkommen ausgeschlossen. Eine zukünftige Ansiedlung oder eine sporadische 
Nutzung des Gebietes als Nahrungshabitat (teilweise auch nur im Luftraum) oder als 
Rastbiotop auf dem Durchzug ist möglich, obwohl für einige Arten keine ideal ausge-
prägten Lebensräume vorhanden sind und ein Vorkommen daher sehr unwahrschein-
lich ist. Essenzielle Lebensräume sind nicht betroffen.  
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Tabelle 6 Planungsrelevante Arten, die das Untersuchungsgebiet als Nahrungshabi-
tat nutzen können 

Europäische Vogelarten Baumfalke, Eisvogel, Schleiereule, Steinkauz, Waldkauz, 
Waldohreule, Wespenbussard 

6.3 Amphibien 

Erdkröte (Bufo bufo) 

Erdkröten besiedeln eine Vielzahl von Gewässern, bevorzugt mit Strukturen, an denen 
sie ihre Laichschnüre befestigen können. Da die Larven giftig sind, können Erdkröten 
auch Fischteiche als Laichgewässer nutzen. Als Landlebensraum dienen Wälder und 
nicht zu intensiv bewirtschaftete Kulturlandschaft, zuweilen auch Gärten. Die im Regel-
fall geburtsorttreue Art kann einen großen Aktionsradius von über einem Kilometer be-
sitzen. Da die Erdkröte häufig lange Wanderungen zwischen Winterquartier und Laich-
gewässer vollzieht, ist die Art oft von Lebensraumzerschneidung (z. B. durch stark be-
fahrene Straßen) betroffen. Die Erdkröte ist nicht planungsrelevant (nach KAISER 
2015), wird jedoch von ALBRECHT et al. (2014) aufgrund der o. g. Gefährdung durch 
Straßenbau als Art von "besonderer Planungsrelevanz" eingestuft.  

Vorkommen im Plangebiet 

Im Juli, August und September 2017 wurde jeweils eine Erdkröte (subadult/adult) auf 
der Lichtendorfer Straße/Neue Dorfstraße gefunden (s. Abbildung 3). Der Eingriffsbe-
reich weist kein Potenzial als Fortpflanzungsstätte auf und steht in keinem funktionalen 
Zusammenhang mit Fortpflanzungs- oder Landlebensraum der Erdkröte. Auf den Stra-
ßen im Untersuchungsgebiet konnte keine nennenswerte Wanderbewegung der Erd-
kröte festgestellt werden. Durch das Planvorhaben gibt es keine zusätzliche Zer-
schneidungswirkung über die bestehende Belastung hinaus.  
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Abbildung 3 Fundorte Dachs und Erdkröte 

6.4 Sonstige Artengruppen 

Dachs (Meles meles) 

Der Dachs besiedelt vorzugsweise Laub- und Nadelwälder. Kleinflächige baumbestan-
dene Flächen wie Feldgehölze oder kleinere Baumgruppen werden häufiger in wald-
ärmeren Landschaften zur Anlage der Bauten angenommen. Die Bauten der sehr ort-
streuen Art finden sich oft in Hanglage. Der Dachs ist nicht planungsrelevant (nach 
KAISER 2015), wird jedoch von ALBRECHT et al. (2014) aufgrund der o. g. Gefähr-
dung durch Straßenbau als Art von "besonderer Planungsrelevanz" eingestuft.  

Vorkommen im Plangebiet 

Am 04.04.2017 wurde ein Dachs im Osten des Untersuchungsgebietes am Feldrand 
beobachtet (s. Abbildung 3). Bei einem Bau im Böschungsbereich der Albecke am Süd-
rand des Untersuchungsgebietes ist zu vermuten, dass es sich dabei um einen Dachs-
bau handelt. Dieser Bereich wird von den Planungen nicht beansprucht. Der Eingriffs-
bereich selber bietet kein Potenzial für einen Dachsbau. Wechselbeziehungen nach 
Norden werden aufgrund der Autobahn A 1 ausgeschlossen. Der Eingriffsbereich kann 



 

Um- und Ausbau der Tank- und Rastanlage Lichtendorf Süd 

– Faunistische Kartierung und Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag – Endbericht Seite 40 

T:\Projekte\Lichtendorf_Süd\Texte\Lichtendorf_Süd_AFB_Endbericht_20181130.doc Hamann & Schulte · Gelsenkirchen 

als Nahrungshabitat dienen, südlich des mutmaßlichen Dachsbaus befinden sich 
gleichwertige Flächen zur Nahrungssuche, so dass der Eingriffsbereich kein essenziel-
les Nahrungshabitat darstellt. Durch die Erweiterung der TRA gibt es keine neue Zer-
schneidungswirkung.  

6.5 Horst- und Höhlenbäume 

6.5.1 Ergebnis 

Im Suchraum wurden zwei Baumhöhlen als potenzielle Fledermausquartiere sowie drei 
Horste gefunden. Die Höhlenbäume sind nicht vom Eingriff betroffen. Einzelheiten dazu 
finden sich in Tabelle 7 und Abbildung 4.  

Tabelle 7 Horst- und Höhlenbäume 

Nr. Art ∅∅∅∅ 

Baum 

(cm) 

Bes. Kenn-

zeichen 

∅∅∅∅ 

Horst 

(cm) 

Horst 

Her-

kunft 

Höhle 

Breite X 

Höhe (cm) 

Höhe [im 

Baum] 

(m) 

Expo-

sition 

Höh-

lenart 

Besatz 

1 Eiche 40  30 cf. Ra-

benkrä-

he 

 12-14   kein Besatz 

2 Buche 75  40 Mäuse-

bussard 

 15   Mäusebus-

sard 

3 Birke 25-30    3x3 1 NW ausge-

faulter 

Abriss 

  

4 n. b. 

(Totholz) 

20 Steht direkt 

an Buche 

  n. b. n. b. n. b. abste-

hende 

Rinde 

  

5 Strom-

mast 

n. b. außen auf 

Traverse 

30 Raben-

krähe 

 20   Raben-

krähe 
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Abbildung 4 Lage der Horste und Höhlen 

6.6 Strukturkartierung 

6.6.1 Ergebnis 

Für höhlenbewohnende Arten stehen im untersuchten Raum (s. Abbildung 2) eine Viel-
zahl von Höhlenbäumen zur Verfügung. Der Anteil an Alt-, Stark- und Totholz ist als gut 
einzustufen. Der Weichholzanteil ist eher gering. Insgesamt sind die Strukturen für höh-
lenbewohnende Arten sehr gut. Insbesondere im Vergleich zur Ausprägung des Waldes 
im Umfeld der Albecke ist das Potenzial für Vorkommen planungsrelevanter, höhlen-
bewohnender Arten im betroffenen Gehölzbestand am Südrand der vorhandenen An-
lage sehr gering. Derartige Vorkommen sind vielmehr an der Albecke zu erwarten. 

Relevant für den Waldlaubsänger sind eine gute vertikale bzw. horizontale Strukturie-
rung des Waldes sowie Strukturen zur Anlage des Bodennestes. Dies ist in Teilberei-
chen gegeben, grundsätzlich ist Potenzial für den Waldlaubsänger vorhanden.  
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7 Grundsätzliche Betroffenheit der vertieft untersuch-
ten Arten 

7.1 Wirkfaktoren und Konfliktpotenzial 

Im Folgenden wird erläutert, welche Konflikte mit den Verboten des § 44 (1) Nr. 1-3 
BNatSchG bei dem geplanten Vorhaben grundsätzlich auftreten können. Dabei werden 
bau-, anlage- und betriebsbedingte Wirkfaktoren berücksichtigt. 

Das Vorhaben wird in der Planungsraumanalyse von LANDSCHAFT+SIEDLUNG 
(2017) folgendermaßen beschrieben: "Aufgrund des Fehlbestandes an LKW Stellflä-
chen plant die DEGES, Deutsche Einheit Fernstraßenplanungs- und -bau GmbH, den 
Ausbau der Tank- und Rastanlage Lichtendorf Süd an der A 1 Richtung Münster / Bre-
men. Die Rastanlage liegt zwischen der Anschlussstelle Schwerte und dem Autobahn-
kreuz Dortmund – Unna. Der hier vorgesehene Aus- und Neubau umfasst eine Erwei-
terung um 77 auf insgesamt 134 LKW-Stellplätze und um 50 – auf 138 PKW-Stellplätze 
[…]. Die Entwässerung ist über die vorhandenen RWBA Lichtendorf und Gehrenbach 
vorgesehen" (s. Abbildung 5). 

 

Abbildung 5 Darstellung des geplanten Vorhabens (rot) (nachrichtlich, Stand 
28.02.2018; ergänzt 14.11.2018) 
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7.1.1 Baubedingte Wirkfaktoren 

Regelmäßig genutzte Fortpflanzungs- oder Ruhestätten können durch das Vorhaben 
beeinträchtigt werden, wenn Eingriffe in Gehölze oder Lebensräume erfolgen, die als 
Lebensstätte planungsrelevanter Arten dienen (Verbotstatbestand: Beschädigung von 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätten; § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG). Dies gilt nicht nur für den 
Bau der Parkplätze und Infrastruktur (dauerhafte Flächeninanspruchnahme, vgl. Kapi-
tel 7.1.2), sondern auch für die Einrichtung von Baustellenzuwegungen, Montage- oder 
Lagerflächen (temporäre Flächeninanspruchnahme während der Bauphase). Gehölze 
und Offenlandbereiche können Vögeln als Bruthabitat dienen. Ruhe- oder Fortpflan-
zungsstätten unterliegen auch dann den artenschutzrechtlichen Schutzbestimmungen, 
wenn sie nicht ständig besetzt sind. Bei Arten, die ihre Fortpflanzungs- oder Ruhestät-
ten dagegen regelmäßig wechseln und nicht standorttreu sind, ist die Zerstörung dieser 
Stätten außerhalb der Nutzungszeiten bei Nachweis geeigneter Ausweichmöglichkeiten 
kein Verstoß gegen artenschutzrechtliche Vorschriften (z. B. Wechselhorste des Mäu-
sebussards im Winter) (LANDESBETRIEB STRAßENBAU NRW 2011). 

Durch den Verlust linienhafter Gehölzstrukturen könnte es für Fledermäuse mittelbar zu 
einer Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten kommen, wenn die Ge-
hölze als Leitlinie genutzt werden und somit die Funktionsbeziehungen zwischen es-
senziellen Teillebensräumen zerschnitten werden oder es aufgrund der Zerschneidung 
essenzieller Teillebensräume zu einer erheblichen Störung durch Verschlechterung des 
Erhaltungszustands der lokalen Population kommt (ökologische Funktion der Fort-
pflanzungs- und Ruhestätten nicht mehr im räumlichen Zusammenhang erhalten, 
§ 44 (1) Nr. 3 BNatSchG; erhebliche Störung während bestimmter Zeiten, § 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG ). 

Durch die Bautätigkeiten kann es zu temporären Störungen planungsrelevanter Arten 
(Verbotstatbestand: erhebliche Störung während bestimmter Zeiten; § 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG) kommen, die zwar nicht direkt betroffen sind, aber aufgrund der geringen 
Entfernung der Vorkommen zum Baustellenbereich durch Lärm, Licht oder Bewegung 
gestört werden. Da die Erweiterung entlang der vorhandenen TRA erfolgt, kommt es 
für Vögel nicht zu einer neuen Zerschneidung von Lebensräumen. 

Weiterhin ist auch im Rahmen der Einrichtung der Baustellen und während der Bautä-
tigkeiten das Tötungsverbot (Verbotstatbestand: Töten oder Verletzen von Tieren oder 
deren Entwicklungsformen; § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG) zu beachten. Es kann zu einer 
direkten Beeinträchtigung von Individuen kommen, die sich während der Baufeldräu-
mung innerhalb der Baustellenbereiche aufhalten oder die während der Bauphase in 
die Baustellenflächen einwandern. 

7.1.2 Anlagebedingte Wirkfaktoren 

Durch die anlagebedingte Flächeninanspruchnahme gehen dauerhaft Biotopstrukturen 
verloren. Hierbei können Fortpflanzungs- und Ruhestätten beeinträchtigt werden 
(§ 44 (1) Nr. 3 BNatSchG). Da die Erweiterungsfläche bereits während der Bauphase 
in Anspruch genommen wird, sind die hierdurch zu erwartenden Beeinträchtigungen 
bereits im Kapitel 7.1.1 beschrieben. 
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Grundsätzlich kann es durch den Ausbau der TRA zu einer Zerschneidung der Land-
schaft und damit zu Beeinträchtigungen der Funktionsbeziehung von Teillebensräumen 
planungsrelevanter Arten (z. B. Fledermäuse) kommen. Da Zerschneidungswirkung 
bereits während der Bauphase eintritt, sind die hierdurch zu erwartenden Beeinträchti-
gungen bereits im Kapitel 7.1.1 beschrieben. 

7.1.3 Betriebsbedingte Wirkfaktoren 

In mit Autos befahrenen Bereichen kann grundsätzlich der Tatbestand des Tötungsver-
bots (Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG) erfüllt werden, da Vögel und 
Fledermäuse mit Autos kollidieren und in der Folge sterben können. Das Bundesver-
waltungsgericht hat in mehreren Urteilen festgestellt, dass der Tatbestand des Tö-
tungsverbotes nur dann erfüllt ist, wenn sich durch das Vorhaben das Kollisionsrisiko 
für die geschützten Tiere signifikant erhöht (LANDESBETRIEB STRAßENBAU NRW 
2011). Im Bereich einer TRA wird grundsätzlich mit niedriger Geschwindigkeit gefahren, 
sodass das Kollisionsrisiko sehr gering ist und nicht von einer signifikanten Erhöhung 
des Kollisionsrisikos ausgegangen wird. Die Erweiterung des TRA dient der Schaffung 
neuer LKW-Stellplätze - insbesondere LKW können auf Parkplätzen nur sehr langsam 
fahren. Noch dazu ist davon auszugehen, dass die Parkplätze stark frequentiert wer-
den, sodass aufgrund vieler parkender LKW, welche als Hindernisse wirken, Fleder-
mäuse darauf eingestellt sind, auszuweichen und sich in hindernisreicher Umgebung 
zu bewegen. Dennoch kann eine leichte, wenn auch nicht signifikante Erhöhung des 
Kollisionsrisikos entstehen, indem durch die Parkplatzbeleuchtung für bestimmte Fle-
dermausarten eine Lockwirkung entsteht und sie sich infolge dessen in höherem Maße 
in kollisionsgefährdeten Bereichen aufhalten.  

Durch den Betrieb des Parkplatzes (Straßenverkehr) kann es zu dauerhaften Störun-
gen planungsrelevanter Arten kommen (Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG). Dabei kommen insbesondere Scheuchwirkungen durch Lärm, Licht und 
Bewegung, aber auch die Zerschneidung von Lebensräumen und Leitlinien in Betracht. 
Zu beachten ist jedoch auch, dass von der bereits vorhandenen 4-spurigen Autobahn 
mit der TRA bereits eine erhebliche Störungswirkung ausgeht. Diese Störungswirkun-
gen nehmen beim der Erweiterung der TRA insofern zu, als dass sich Fluchtdistanzen 
um den erweiterten Bereich nach außen verschieben (BMVBS 2010, LBV-SH 2011). 

7.2 Betroffenheit der vertieft untersuchten Arten 

7.2.1 Fledermäuse 

Auch wenn nicht alle Fledermausnachweise auf Artniveau bestimmbar waren und teil-
weise eine Betrachtung von Artengruppen erfolgt (Myotis sp., Plecotus sp.), können im 
Rahmen dieses Vorhabens Beeinträchtigungen nachfolgend abschließend beurteilt 
werden, sodass eine exakte Artansprache mittels Durchführung von Netzfängen nicht 
erforderlich ist. 
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Alpenfledermaus (Hypsugo savii) 

Die Alpenfledermaus wurde nicht sicher nachgewiesen, bei den aufgezeichneten Rufen 
kommt neben der Alpen- auch die Rauhautfledermaus in Betracht. Da ein Vorkommen 
der Alpenfledermaus jedoch nicht ausgeschlossen werden kann, werden potenzielle 
Beeinträchtigungen betrachtet. Die Betroffenheit der Rauhautfledermaus wird im später 
folgenden Artkapitel dieser Art (Kapitel 7.2.1) beschrieben. Vom geplanten Vorhaben 
sind keine Gebäude betroffen. Dahingehend sind keine Verbotstatbestände nach 
§ 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG (Töten von Tieren, Beschädigung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten) für die Alpenfledermaus zu erwarten. Aufgrund der hohen Vorbelas-
tung durch den Straßenverkehr besitzt der Eingriffsbereich keine besondere Bedeutung 
als potenzielles Jagdhabitat. Essenzielle Jagdhabitate sind somit nicht betroffen. In der 
Umgebung stehen höherwertige Lebensräume in ausreichendem Umfang zur Verfü-
gung.  

Durch die Entfernung der Gehölze kommt es zur Störung einer Leitlinie. Da entlang der 
Autobahn/TRS nur ein möglicher Nachweis der Alpenfledermaus erfolgte, die Art im 
weiteren Untersuchungsgebiet nicht festgestellt wurde und sie vermutlich keine hohe 
Strukturgebundenheit aufweist (eine Klassifizierung wurde in BMVBS 2011 aufgrund 
geringer Verbreitung nicht vorgenommen), ist dies nicht als erheblich einzustufen. Aus 
diesem Grund ist auch eine mögliche Barrierewirkung durch die Parkplatzbeleuchtung 
nicht anzunehmen. Aufgrund der Vorbelastung des Standortes durch die vorhandene 
Autobahn und TRA ist keine signifikante Erhöhung der Beeinträchtigung durch Lärm zu 
erwarten. Bau-, anlage- oder betriebsbedingte Störungen nach § 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG, die den Erhaltungszustand der lokalen Population verschlechtern, oder 
Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG sind demnach nicht zu erwarten.  

Vor dem Hintergrund der allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 ist nicht mit einer 
signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Ver-
kehrskollisionen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des 
allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. 

Braunes/Graues Langohr (Plecotus auritus/austriacus) 

Da vom Eingriff weder Gebäude noch Höhlenbäume betroffen sind, sind dahingehend 
keine Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG (Töten oder Verletzen 
von Tieren, Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten) zu erwarten. Auf-
grund der hohen Vorbelastung durch den Straßenverkehr besitzt der Eingriffsbereich 
keine besondere Bedeutung als potenzielles Jagdhabitat. Essenzielle Jagdhabitate 
sind somit nicht betroffen. In der Umgebung stehen höherwertige Lebensräume in aus-
reichendem Umfang zur Verfügung.  

Durch die Entfernung der Gehölze kommt es zur Störung einer Leitlinie. Langohren be-
sitzen eine sehr hohe Bindung an Strukturen im Flug. Durch die Parkplatzbeleuchtung 
kann es zudem zu einer Barrierewirkung für die stark Licht meidenden Langohren 
kommen (BMVBS 2011). Da entlang der Autobahn/TRS keine Nachweise von Langoh-
ren erfolgten, die Art vielmehr nur einmal im südlichen Untersuchungsgebiet festgestellt 
wurde, ist dies nicht als erheblich einzustufen. Aufgrund der Vorbelastung des Standor-
tes durch die vorhandene Autobahn und TRA ist keine signifikante Erhöhung der Be-
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einträchtigung durch Lärm zu erwarten. Bau-, anlage- oder betriebsbedingte Störungen 
nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die den Erhaltungszustand der lokalen Population ver-
schlechtern, oder Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG sind demnach 
nicht zu erwarten.  

Da Langohren im Vergleich zu den meisten anderen Fledermausarten sehr leise Or-
tungsrufe erzeugen und teilweise ihre Beute passiv orten (hören, ohne Ortungsrufe 
auszustoßen), ist davon auszugehen, dass sie aufgrund des Verkehrslärms das nähere 
Umfeld der Straße meiden. Vor dem Hintergrund dieser typischen Jagdweise und der 
allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 ist nicht mit einer signifikanten Erhöhung 
des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Verkehrskollisionen zu rech-
nen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisi-
kos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. 

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

Vom geplanten Vorhaben sind keine Gebäude betroffen. Dahingehend sind keine Ver-
botstatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG (Töten von Tieren, Beschädigung 
von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten) zu erwarten. Aufgrund der hohen Vorbelastung 
durch den Straßenverkehr besitzt der Eingriffsbereich keine besondere Bedeutung als 
potenzielles Jagdhabitat. Essenzielle Jagdhabitate sind somit nicht betroffen. In der 
Umgebung stehen höherwertige Lebensräume in ausreichendem Umfang zur Verfü-
gung.  

Eine Barrierewirkung durch die Parkplatzbeleuchtung ist für die schwach Licht meiden-
de Breitflügelfledermaus nicht zu erwarten, zumal diese Licht zur Jagd nutzt (BMVBS 
2011). Aufgrund der Vorbelastung des Standortes durch die vorhandene Autobahn und 
TRA ist keine signifikante Erhöhung der Beeinträchtigung durch Lärm zu erwarten. 
Dementsprechend sind betriebsbedingte Störungen nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die 
den Erhaltungszustand der lokalen Population verschlechtern, ausgeschlossen. Durch 
die Entfernung der Gehölze kommt es zur Störung einer Leitlinie. Trotz weniger Nach-
weise der Breitflügelfledermaus kann es aufgrund der mittleren Bindung dieser Art an 
Strukturen im Flug zu einer Beeinträchtigung kommen (BMVBS 2011). Daher sind bau- 
bzw. anlagebedingte Störungen nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die den Erhaltungszu-
stand der lokalen Population verschlechtern, oder Verbotstatbestände nach § 44 (1) 
Nr. 3 BNatSchG durch Zerschneidung essenzieller Teillebensräume aufgrund der Un-
terbrechung der Leitlinie möglich. Zur Vermeidung dieser Verbotstatbestände sind 
Maßnahmen zum Erhalt der Leitlinienfunktion umzusetzen. 

Durch die Nutzung von Lichtquellen für die Jagd aufgrund des Insektenangebots kann 
es zu einem erhöhten Kollisionsrisiko im Straßenverkehr kommen. Vor dem Hinter-
grund der allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 und der Vorbelastung an diesem 
Standort wird jedoch keine signifikante Erhöhung des Kollisionsrisikos und damit des 
Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG erwartet. Zufällige Kollisionen von Einzel-
tieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturland-
schaft einzuschätzen.  
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Fransenfledermaus (Myotis nattereri) 

Da vom Eingriff keine Höhlenbäume betroffen sind, sind dahingehend keine Verbots-
tatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG (Töten oder Verletzen von Tieren, 
Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten) zu erwarten. Aufgrund der hohen 
Vorbelastung durch den Straßenverkehr besitzt der Eingriffsbereich keine besondere 
Bedeutung als potenzielles Jagdhabitat. Essenzielle Jagdhabitate sind somit nicht be-
troffen. In der Umgebung stehen höherwertige Lebensräume in ausreichendem Um-
fang zur Verfügung.  

Entlang der Autobahn erfolgte nur ein sicherer Nachweis und im gesamten Untersu-
chungsgebiet nur ein weiterer sicherer Nachwies dieser Art. Jedoch kann es sich bei 
den Nachweisen der Gattung Myotis (s. Artkapitel), welche mit hoher Stetigkeit nach-
gewiesen wurden, auch um die Fansenfledermaus gehandelt haben, daher müssen 
auch Myotis-Nachweise bei der Konfliktbetrachtung der Fransenfledermaus berück-
sichtigt werden. Diese wurden insbesondere entlang der Autobahn/TRA festgestellt. 
Eine Barrierewirkung durch die Parkplatzbeleuchtung ist bei diffusem Licht nicht zu er-
warten (BMVBS 2011). Aufgrund der Vorbelastung des Standortes durch die vorhande-
ne Autobahn und TRA ist keine signifikante Erhöhung der Beeinträchtigung durch Lärm 
zu erwarten. Dementsprechend sind betriebsbedingte Störungen nach § 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG, die den Erhaltungszustand der lokalen Population verschlechtern, ausge-
schlossen. Durch die Entfernung der Gehölze kommt es zur Störung einer Leitlinie. 
Aufgrund des zeitlichen Auftretens zumeist in der Phase nach Sonnenuntergang und 
der regelmäßigen Nachweise von Myotis ist anzunehmen, dass es sich dabei um eine 
regelmäßig genutzte Leitlinie handelt. Da die Fransenfledermaus zudem eine hohe 
Bindung an Strukturen im Flug aufweist, wird der Gehölzstreifen entlang der Auto-
bahn/TRA als eine Flugroute mit besonderer Bedeutung für die Fransenfledermaus 
eingestuft (BMVBS 2011). Daher sind bau- bzw. anlagebedingte Störungen nach 
§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die den Erhaltungszustand der lokalen Population ver-
schlechtern, oder Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG durch Zerschnei-
dung essenzieller Teillebensräume aufgrund der Unterbrechung der Leitlinie möglich. 
Zur Vermeidung dieser Verbotstatbestände sind Maßnahmen zum Erhalt der Leitlinien-
funktion umzusetzen. 

Vor dem Hintergrund der allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 ist nicht mit einer 
signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Ver-
kehrskollisionen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des 
allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

Da vom Eingriff keine Höhlenbäume betroffen sind, sind dahingehend keine Verbots-
tatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG (Töten oder Verletzen von Tieren, 
Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten) zu erwarten. Da die Nahrungs-
suche überwiegend im freien Luftraum erfolgt, wird das Jagdhabitat durch das Vorha-
ben nicht beeinträchtigt. Der Eingriffsbereich kann sowohl während als auch nach der 
Umsetzung zur Jagd genutzt werden.  
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Der Abendsegler besitzt eine geringe Bindung an Strukturen im Flug (BMVBS 2011). 
Daher ist die Gehölzentfernung nicht als erheblich einzustufen. Eine Barrierewirkung 
durch die Parkplatzbeleuchtung ist für den Großen Abendsegler nicht zu erwarten. Auf-
grund der Vorbelastung des Standortes durch die vorhandene Autobahn und TRA ist 
keine signifikante Erhöhung der Beeinträchtigung durch Lärm zu erwarten. Bau-, anla-
ge- oder betriebsbedingte Störungen nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die den Erhal-
tungszustand der lokalen Population verschlechtern, oder Verbotstatbestände nach 
§ 44 (1) Nr. 3 BNatSchG sind demnach nicht zu erwarten.  

Durch die Nutzung von Lichtquellen für die Jagd aufgrund des Insektenangebots kann 
es zu einem erhöhten Kollisionsrisiko im Straßenverkehr kommen. Vor dem Hinter-
grund der allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 und der Vorbelastung an diesem 
Standort wird jedoch keine signifikante Erhöhung des Kollisionsrisikos und damit des 
Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG erwartet. Zufällige Kollisionen von Einzel-
tieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturland-
schaft einzuschätzen.  

Großes Mausohr (Myotis myotis) 

Das Große Mausohr wurde nicht sicher nachgewiesen, bei den aufgezeichneten Rufen 
kommt neben dem Großen Mausohr auch die Breitflügelfledermaus in Betracht. Da ein 
Vorkommen des Großen Mausohrs jedoch nicht ausgeschlossen werden kann, werden 
potenzielle Beeinträchtigungen betrachtet. Die Betroffenheit der Breitflügelfledermaus 
wird vorangehend im Artkapitel dieser Art (Kapitel 7.2.1) beschrieben. Vom geplanten 
Vorhaben sind keine Gebäude betroffen, dahingehend sind für das Große Mausohr 
keine Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG (Töten von Tieren, Be-
schädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten) zu erwarten. Aufgrund der hohen 
Vorbelastung durch den Straßenverkehr besitzt der Eingriffsbereich keine besondere 
Bedeutung als potenzielles Jagdhabitat. Essenzielle Jagdhabitate sind somit nicht be-
troffen. In der Umgebung stehen höherwertige Lebensräume in ausreichendem Um-
fang zur Verfügung.  

Es wurde ein nicht auf Artebene bestimmbarer Ruf im Norden an der Autobahn festge-
stellt, bei dem es sich um das Große Mausohr gehandelt haben kann. Es liegt kein si-
cherer Nachweis eines Großen Mausohrs vor, jedoch kann sie sich auch unter den 
Nachweisen der Gattung Myotis (s. Artkapitel) befunden haben, welche mit hoher Ste-
tigkeit nachgewiesen wurden. Daher müssen auch Myotis-Nachweise bei der Konflikt-
betrachtung des Großen Mausohrs berücksichtigt werden. Diese wurden insbesondere 
entlang der Autobahn/TRA festgestellt. Aufgrund der Vorbelastung des Standortes 
durch die vorhandene Autobahn und TRA ist keine signifikante Erhöhung der Beein-
trächtigung durch Lärm zu erwarten. Eine Barrierewirkung durch die Parkplatzbeleuch-
tung ist für das stark Licht meidende Große Mausohr jedoch nicht ausgeschlossen 
(BMVBS 2011). Dementsprechend sind betriebsbedingte Störungen nach § 44 (1) Nr. 2 
und 3 BNatSchG, die den Erhaltungszustand der lokalen Population verschlechtern 
oder essenzielle Teillebensräume aufgrund der Barrierewirkung zerschneiden, möglich. 
Durch die Entfernung der Gehölze kommt es zur Störung einer Leitlinie. Aufgrund des 
zeitlichen Auftretens zumeist in der Phase nach Sonnenuntergang und der regelmäßi-
gen Nachweise von Myotis ist anzunehmen, dass es sich um eine regelmäßig genutzte 
Leitlinie handelt. Da das Große Mausohr eine mittlere Bindung an Strukturen im Flug 
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aufweist, können Beeinträchtigungen durch die Unterbrechung der Leitlinie nicht sicher 
ausgeschlossen werden (BMVBS 2011). Daher sind bau- bzw. anlagebedingte Störun-
gen nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die den Erhaltungszustand der lokalen Population 
verschlechtern, oder Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG durch Zer-
schneidung essenzieller Teillebensräume auch aufgrund der Unterbrechung der Leitli-
nie möglich. Zur Vermeidung dieser Verbotstatbestände sind Maßnahmen zur Ab-
schirmung vor Licht und zum Erhalt der Leitlinienfunktion umzusetzen. 

Vor dem Hintergrund der allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 ist nicht mit einer 
signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Ver-
kehrskollisionen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des 
allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. 

Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) 

Da vom Eingriff keine Höhlenbäume betroffen sind, sind dahingehend keine Verbots-
tatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG (Töten oder Verletzen von Tieren, 
Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten) zu erwarten. Da die Nahrungs-
suche überwiegend im freien Luftraum erfolgt, wird das Jagdhabitat durch das Vorha-
ben nicht beeinträchtigt. Der Eingriffsbereich kann sowohl während als auch nach der 
Umsetzung zur Jagd genutzt werden.  

Der Kleine Abendsegler besitzt eine mittlere bis geringe Bindung an Strukturen im Flug 
(BMVBS 2011). Daher ist die Gehölzentfernung nicht als erheblich einzustufen. Eine 
Barrierewirkung durch die Parkplatzbeleuchtung ist für den schwach Licht meidenden 
Kleinen Abendsegler nicht zu erwarten, zumal diese Art Licht zur Jagd nutzt (BMVBS 
2011). Aufgrund der Vorbelastung des Standortes durch die vorhandene Autobahn und 
TRA ist keine signifikante Erhöhung der Beeinträchtigung durch Lärm zu erwarten. 
Bau-, anlage- oder betriebsbedingte Störungen nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die den 
Erhaltungszustand der lokalen Population verschlechtern, oder Verbotstatbestände 
nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG sind demnach nicht zu erwarten.  

Durch die Nutzung von Lichtquellen für die Jagd aufgrund des Insektenangebots kann 
es zu einem erhöhten Kollisionsrisiko im Straßenverkehr kommen. Vor dem Hinter-
grund der allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 und der Vorbelastung an diesem 
Standort wird jedoch keine signifikante Erhöhung des Kollisionsrisikos und damit des 
Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG erwartet. Zufällige Kollisionen von Einzel-
tieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturland-
schaft einzuschätzen.  

Myotis sp. (Arten der Gattung Myotis) 

Da vom Eingriff weder Gebäude noch Höhlenbäume betroffen sind, sind dahingehend 
keine Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG (Töten oder Verletzen 
von Tieren, Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten) zu erwarten. Auf-
grund der hohen Vorbelastung durch den Straßenverkehr besitzt der Eingriffsbereich 
keine besondere Bedeutung als potenzielles Jagdhabitat. Essenzielle Jagdhabitate 
sind somit nicht betroffen. In der Umgebung stehen höherwertige Lebensräume in aus-
reichendem Umfang zur Verfügung.  
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Aufgrund der Vorbelastung des Standortes durch die vorhandene Autobahn und TRA 
ist keine signifikante Erhöhung der Beeinträchtigung durch Lärm zu erwarten. Durch 
die Entfernung der Gehölze kommt es zur Störung einer Leitlinie. Aufgrund des zeitli-
chen Auftretens zumeist in der Phase nach Sonnenuntergang und der regelmäßigen 
Nachweise von Myotis ist anzunehmen, dass es sich dabei um eine regelmäßig ge-
nutzte Leitlinie handelt. Die Arten der Gattung Myotis (insbesondere diejenigen, welche 
auf dem Messtischblattquadrant 45112 gelistet sind) besitzen zudem fast alle eine ho-
he bis sehr hohe Bindung an Strukturen im Flug (BMVBS 2011). Daher wird der Ge-
hölzstreifen entlang der Autobahn/TRA als eine Flugroute mit besonderer Bedeutung 
für die Arten der Gattung Myotis eingestuft. Eine Beeinträchtigung durch Zerschnei-
dung der Leitlinie ist somit nicht ausgeschlossen. Des Weiteren sind diese Arten größ-
tenteils stark Licht meidend. Durch die Parkplatzbeleuchtung kann es dementspre-
chend zu einer Barrierewirkung bzw. Meideverhalten kommen. Somit kann es bau-, an-
lage- oder betriebsbedingt zu einer erheblichen Störung (Verbotstatbestand nach 
§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG) natürlicher Verhaltensweisen (ROWSE et al. 2016, RUSSO 
et al. 2017) oder Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten durch die Zer-
schneidung von essenziellen Teillebensräumen nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG kom-
men. Zur Vermeidung dieser Verbotstatbestände sind Maßnahmen zur Abschirmung 
vor Licht und zum Erhalt der Leitlinienfunktion umzusetzen.  

Vor dem Hintergrund der allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 ist nicht mit einer 
signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Ver-
kehrskollisionen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des 
allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. 

Unter Berücksichtigung der in Kapitel 8.1 vorgesehenen Maßnahmen werden Beein-
trächtigungen nach § 44 (1) Nr. 1-3 für die Artengruppe Myotis vermieden, sodass wei-
tere Untersuchungen zur exakten Artansprache nicht notwendig sind.  

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 

Da vom Eingriff keine Höhlenbäume betroffen sind, sind dahingehend keine Verbots-
tatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG (Töten oder Verletzen von Tieren, 
Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten) zu erwarten. Aufgrund der hohen 
Vorbelastung durch den Straßenverkehr besitzt der Eingriffsbereich keine besondere 
Bedeutung als potenzielles Jagdhabitat. Essenzielle Jagdhabitate sind somit nicht be-
troffen. In der Umgebung stehen höherwertige Lebensräume in ausreichendem Um-
fang zur Verfügung.  

Die Rauhautfledermaus besitzt eine mittlere bis geringe Bindung an Strukturen im Flug 
(BMVBS 2011). Daher ist die Gehölzentfernung nicht als erheblich einzustufen. Eine 
Barrierewirkung durch die Parkplatzbeleuchtung ist für die schwach Licht meidende 
Rauhautfledermaus nicht zu erwarten, zumal diese Art Licht zur Jagd nutzt (BMVBS 
2011). Aufgrund der Vorbelastung des Standortes durch die vorhandene Autobahn und 
TRA ist keine signifikante Erhöhung der Beeinträchtigung durch Lärm zu erwarten. 
Bau-, anlage- oder betriebsbedingte Störungen nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die den 
Erhaltungszustand der lokalen Population verschlechtern, oder Verbotstatbestände 
nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG sind demnach nicht zu erwarten.  
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Durch die Nutzung von Lichtquellen für die Jagd aufgrund des Insektenangebots kann 
es zu einem erhöhten Kollisionsrisiko im Straßenverkehr kommen. Vor dem Hinter-
grund der allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 und der Vorbelastung an diesem 
Standort wird jedoch keine signifikante Erhöhung des Kollisionsrisikos und damit des 
Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG erwartet. Zufällige Kollisionen von Einzel-
tieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturland-
schaft einzuschätzen.  

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

Vom geplanten Vorhaben sind keine Gebäude betroffen. Somit sind keine Verbotstat-
bestände nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG (Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ru-
hestätten) zu erwarten. Auch der Entfall zweier Balzarenen ist nicht erheblich, da im 
Umfeld weitere geeignete Strukturen zur Balz vorhanden sind. Aufgrund der hohen 
Vorbelastung durch den Straßenverkehr besitzt der Eingriffsbereich keine besondere 
Bedeutung als potenzielles Jagdhabitat. Essenzielle Jagdhabitate sind somit nicht be-
troffen. In der Umgebung stehen höherwertige Lebensräume in ausreichendem Um-
fang zur Verfügung.  

Eine Barrierewirkung durch die Parkplatzbeleuchtung ist für die schwach Licht meiden-
de Zwergfledermaus nicht zu erwarten, zumal diese Art Licht zur Jagd nutzt (BMVBS 
2011). Aufgrund der Vorbelastung des Standortes durch die vorhandene Autobahn und 
TRA ist keine signifikante Erhöhung der Beeinträchtigung durch Lärm zu erwarten. 
Dementsprechend sind betriebsbedingte Störungen nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die 
den Erhaltungszustand der lokalen Population verschlechtern, ausgeschlossen. Die 
Anzahl der aufgezeichneten Kontakte auf den Horchboxen deutet daraufhin, dass der 
Gehölzstreifen entlang der Autobahn/TRA als Leitlinie genutzt wird. Die Kontakte kön-
nen nicht nur auf Jagd zurückzuführen sein, da dann erheblich mehr Kontakte pro 
Nacht zu erwarten gewesen wären. Auch per Sichtbeobachtung konnten Tiere im 
Transferflug entlang der Gehölzreihe beobachtet werden.  

Da die Begehungen zu unterschiedlichen Nachtzeiten – nicht nur zur Ausflugphase – 
durchgeführt wurden, können die in BMVBS (2011) genannten Kriterien zur Beurteilung 
der Leitlinienfunktion nicht auf diese Daten angewendet werden. Aus der Zusammen-
schau der Horchboxdaten und Sichtbeobachtungen ergibt sich dennoch, dass der Ge-
hölzstreifen entlang der Autobahn/TRA eine Flugroute besonderer Bedeutung für die 
Zwergfledermaus darstellt, zumal die Zwergfledermaus eine mittlere Strukturgebun-
denheit aufweist (BMVBS 2011). Daher sind bau- bzw. anlagebedingte Störungen nach 
§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG, die den Erhaltungszustand der lokalen Population ver-
schlechtern, oder Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG durch Zerschnei-
dung essenzieller Teillebensräume aufgrund der Unterbrechung der Leitlinie möglich. 
Zur Vermeidung dieser Verbotstatbestände sind Maßnahmen zum Erhalt der Leitlinien-
funktion umzusetzen. Durch die Nutzung von Lichtquellen für die Jagd aufgrund des 
Insektenangebots kann es zu einem erhöhten Kollisionsrisiko im Straßenverkehr kom-
men. Vor dem Hintergrund der allgemeinen Einschätzung in Kapitel 7.1.3 und der Vor-
belastung an diesem Standort wird jedoch keine signifikante Erhöhung des Kollisionsri-
sikos und damit des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG erwartet. Zufällige 
Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtie-
ren in der Kulturlandschaft einzuschätzen.  
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7.2.2 Vögel 

7.2.2.1 Betroffenheit der vertieft untersuchten Arten 

Feldlerche (Alauda arvensis) 

Brutnachweise der Feldlerche liegen aus dem Untersuchungsgebiet nicht vor. Die Flä-
chen innerhalb des Eingriffsbereiches und in der unmittelbaren Umgebung sind auf-
grund der Vorbelastung durch den Straßenverkehr (BMVBS 2010: Effektdistanz 
500 m), der geringen Flächengröße und horizontverdämmender Strukturen nur bedingt 
als Bruthabitat geeignet. Eine Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten 
nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG kann daher ausgeschlossen werden. Es sind kleine Teil-
flächen potenzieller Nahrungs- und Rasthabitate betroffen. In der Umgebung stehen 
Flächen, die aufgrund geringerer Vorbelastungen eine höhere Eignung als Nahrungs- 
bzw. Rasthabitat besitzen, in ausreichendem Umfang zur Verfügung. Zudem erfolgte 
der tatsächliche Nachweis der Art auf einer Fläche, die durch räumliche Strukturen be-
reits deutlich von der bestehenden Anlage getrennt ist. Ein Effekt auf diese Fläche 
durch die Vergrößerung der Anlage ist durch die trennenden Strukturen nicht zu erwar-
ten. Der kleinflächige Verlust potenzieller Nahrungs- und Rasthabitate stellt daher kei-
ne erhebliche Beeinträchtigung dar. Da die Erweiterung entlang der vorhandenen TRA 
erfolgt, kommt es nicht zu einer neuen Zerschneidung von Lebensräumen. Erhebliche 
betriebsbedingte Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG 
sind entsprechend auszuschließen. Wie in Kapitel 7.1.3 erläutert, ist nicht mit einer 
signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Ver-
kehrskollisionen zu rechnen, zumal Feldlerchen bei Ortswechseln in der Regel nicht 
niedrig fliegen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des allgemeinen 
Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. Es sind daher kei-
ne Vermeidungs- oder Kompensationsmaßnahmen erforderlich. 

Feldsperling (Passer montanus) 

Brutnachweise des Feldsperlings liegen aus dem Eingriffsbereich nicht vor, es gibt ei-
nen Brutverdacht im besiedelten Bereich im Südosten. Die Flächen innerhalb des Ein-
griffsbereiches und in der unmittelbaren Umgebung besitzen aufgrund der Vorbelas-
tung durch den Straßenverkehr keine besondere Bedeutung. Essenzielle Brut- oder 
Nahrungslebensräume sind nicht betroffen, im Eingriffsbereich sind keine Höhlenbäu-
me vorhanden. Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 1-3 BNatSchG (Töten oder Ver-
letzen von Tieren, erhebliche Störung, Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- oder Ru-
hestätten) können dahingehend ausgeschlossen werden. Da die Erweiterung entlang 
der vorhandenen TRA erfolgt, kommt es nicht zu einer neuen Zerschneidung von Le-
bensräumen. Der Feldsperling weist kein spezifisches Abstandsverhalten zu Straßen 
auf, sodass Straßenlärm für diese Art nicht relevant ist. Der potenzielle Brutplatz liegt 
auch nach der Erweiterung außerhalb der Fluchtdistanz von 10 m (FLADE 1994). Er-
hebliche betriebsbedingte Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG sind entsprechend auszuschließen. Wie in Kapitel 7.1.3 erläutert, ist nicht 
mit einer signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG 
durch Verkehrskollisionen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als 
Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzu-
schätzen. 
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Graureiher (Ardea cinerea) 

Brutvorkommen des Graureihers sind nicht betroffen. Eine Beeinträchtigung von Fort-
pflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG ist daher ausgeschlossen. 
Essenzielle Nahrungs- bzw. Rasthabitate sind innerhalb des Eingriffsbereiches nicht 
vorhanden und somit nicht direkt betroffen. In der Umgebung stehen Flächen, die eine 
gleiche oder höhere Eignung als Nahrungs- bzw. Rasthabitat besitzen, in ausreichen-
dem Umfang zur Verfügung. Eine Aufgabe von kleinen Teilflächen stellt daher keine er-
hebliche Beeinträchtigung dar. Da die Erweiterung entlang der vorhandenen TRA er-
folgt, kommt es nicht zu einer neuen Zerschneidung von Lebensräumen. Erhebliche 
Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG sind entspre-
chend auszuschließen. Wie in Kapitel 7.1.3 erläutert, ist nicht mit einer signifikanten 
Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Verkehrskollisionen 
zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des allgemeinen Le-
bensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. Es sind daher keine 
Vermeidungs- oder Kompensationsmaßnahmen erforderlich. 

Habicht (Accipiter gentilis) 

Der Habicht brütet aktuell weder im Eingriffsbereich noch in der unmittelbaren Umge-
bung. Eine essenzielle Bedeutung als Bruthabitat besitzt der Eingriffsbereich selbst bei 
einer potenziellen, späteren Ansiedlung nicht. In der weiteren Umgebung stehen Ge-
hölzbestände, die zur Anlage eines Horstes geeignet sind und auf die bei Bedarf aus-
gewichen werden kann, in ausreichendem Umfang zur Verfügung. Eine Beeinträchti-
gung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG kann daher 
ausgeschlossen werden. Sofern zum Zeitpunkt der Baufeldräumung besetzte Horste 
vorhanden wären, wäre eine direkte Beeinträchtigung von Individuen infolge eines 
Brutplatzverlustes bzw. infolge einer störungsbedingten Aufgabe eines Brutplatzes 
möglich (Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG: Töten oder Verletzen von 
Tieren, § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG: Erhebliche Störung). Das Jagdhabitat wird nicht er-
heblich beeinträchtigt, da von dem Vorhaben nur kleine Teilflächen des weiträumigen 
Nahrungsrevieres betroffen sind. Da der Ausbau entlang des vorhandenen Straßenver-
laufs erfolgt, kommt es nicht zu einer neuen Zerschneidung von Lebensräumen und 
Flugrouten. Erhebliche betriebsbedingte Störungen während bestimmter Zeiten nach 
§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG sind entsprechend auszuschließen. Wie in Kapitel 7.1.3 erläu-
tert, ist nicht mit einer signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 
BNatSchG durch Verkehrskollisionen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren 
sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft 
einzuschätzen. 

Um direkte Beeinträchtigungen von Individuen durch Eingriffe in potenzielle Bruthabita-
te zu vermeiden, sind Gehölze ausschließlich außerhalb der Brutzeit, also im Zeitraum 
von Anfang Oktober bis Ende Februar zu entfernen (s. Kapitel 8.2). 

Kormoran (Phalacrocorax carbo) 

Brutvorkommen des Kormorans sind nicht betroffen. Eine Beeinträchtigung von Fort-
pflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG ist daher ausgeschlossen. 
Potenzielle Nahrungs- bzw. Rasthabitate sind innerhalb des Eingriffsbereiches nicht 
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vorhanden und somit nicht direkt betroffen. Da der Ausbau entlang des vorhandenen 
Straßenverlaufs erfolgt, kommt es nicht zu einer neuen Zerschneidung von Lebens-
räumen. Erhebliche Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG sind entsprechend auszuschließen. Wie in Kapitel 7.1.3 erläutert, ist nicht 
mit einer signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG 
durch Verkehrskollisionen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als 
Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzu-
schätzen. Es sind daher keine Vermeidungs- oder Kompensationsmaßnahmen erfor-
derlich. 

Mäusebussard (Buteo buteo) 

Der Mäusebussard brütet aktuell in der unmittelbaren Umgebung außerhalb des Ein-
griffsbereichs. Auch nach Heranrücken des Parkplatzes an den Brutplatz ist die Entfer-
nung dazwischen noch größer als die Fluchtdistanz von 200 m. Der Mäusebussard 
weist kein spezifisches Abstandsverhalten zu Straßen auf, sodass Straßenlärm für die-
se Art nicht relevant ist. (BMVBS 2010). Eine Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG sowie erhebliche betriebsbedingte 
Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG können daher 
ausgeschlossen werden. Der Eingriffsbereich selber besitzt keine essenzielle Bedeu-
tung als Bruthabitat. Eine spätere Ansiedlung der Art ist dort möglich, aber unwahr-
scheinlich. In der weiteren Umgebung stehen Gehölzbestände, die zur Anlage eines 
Horstes geeigneter sind, weswegen sie aktuell bereits genutzt werden, in ausreichen-
dem Umfang zur Verfügung. Sofern zum Zeitpunkt der Baufeldräumung besetzte Hors-
te vorhanden wären, wäre eine direkte Beeinträchtigung von Individuen infolge eines 
Brutplatzverlustes bzw. infolge einer störungsbedingten Aufgabe eines Brutplatzes 
möglich (Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG: Töten oder Verletzen von 
Tieren, § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG: Erhebliche Störung). Jagdhabitate gehen durch den 
Ausbau nur kleinflächig verloren. Zudem nutzen Mäusebussarde bei der Jagd mit ho-
her Stetigkeit straßennahe Flächen. Die Tiere fressen dabei auch Tierkadaver. Da der 
Ausbau entlang des vorhandenen Straßenverlaufs erfolgt, kommt es nicht zu einer 
neuen Zerschneidung von Lebensräumen und Flugrouten. Das Kollisionsrisiko für den 
Mäusebussard, welches bereits auf dem vorhandenen Parkplatz besteht, erhöht sich 
durch die Erweiterung nicht signifikant (s. Kapitel 7.1.3). Zufällige Kollisionen von Ein-
zeltieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kultur-
landschaft einzuschätzen. 

Um direkte Beeinträchtigungen von Individuen durch Eingriffe in potenzielle Bruthabita-
te zu vermeiden, sind Gehölze ausschließlich außerhalb der Brutzeit, also im Zeitraum 
von Anfang Oktober bis Ende Februar zu entfernen (s. Kapitel 8.2). 

Mehlschwalbe (Delichon urbicum) 

Brutvorkommen der Mehlschwalbe sind nicht betroffen. Eine Beeinträchtigung von 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG ist daher ausge-
schlossen. Essenzielle Nahrungs- bzw. Rasthabitate sind innerhalb des Eingriffsberei-
ches nicht vorhanden und somit nicht direkt betroffen. In der Umgebung stehen Flä-
chen, die eine gleiche oder höhere Eignung als Nahrungs- bzw. Rasthabitat besitzen, 
in ausreichendem Umfang zur Verfügung. Eine Aufgabe von kleinen Teilflächen stellt 
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daher keine erhebliche Beeinträchtigung dar. Da die Erweiterung entlang der vorhan-
denen TRA erfolgt, kommt es nicht zu einer neuen Zerschneidung von Lebensräumen. 
Erhebliche Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG sind 
entsprechend auszuschließen. Wie in Kapitel 7.1.3 erläutert, ist nicht mit einer signifi-
kanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Verkehrskol-
lisionen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des allgemei-
nen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. Es sind daher 
keine Vermeidungs- oder Kompensationsmaßnahmen erforderlich. 

Rauchschwalbe (Hirundo rustica) 

Die Rauchschwalbe brütet aktuell in der unmittelbaren Umgebung außerhalb des Ein-
griffsbereichs. Auch nach Heranrücken des Parkplatzes an den Brutplatz ist die Entfer-
nung dazwischen noch größer als die Fluchtdistanz dieser Art (10 m nach FLADE 
1994). Die Rauchschwalbe weist kein spezifisches Abstandsverhalten zu Straßen auf, 
sodass Straßenlärm für diese Art nicht relevant ist (BMVBS 2010). Eine 
Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG 
sowie erhebliche betriebsbedingte Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) 
Nr. 2 BNatSchG können daher ausgeschlossen werden. Der Eingriffsbereich selber 
besitzt kein Potenzial als Bruthabitat. Eine direkte Beeinträchtigung von Individuen 
infolge eines Brutplatzverlustes bzw. infolge einer störungsbedingten Aufgabe eines 
Brutplatzes ist daher ausgeschlossen (Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 1 
BNatSchG: Töten oder Verletzen von Tieren, § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG: Erhebliche 
Störung). Jagdhabitate gehen durch den Ausbau nur kleinflächig verloren. In der 
Umgebung stehen ausreichend geeignete Jagdhabitate zur Verfügung. Da der Ausbau 
entlang des vorhandenen Straßenverlaufs erfolgt, kommt es nicht zu einer neuen Zer-
schneidung von Lebensräumen und Flugrouten. Das Kollisionsrisiko für die 
Rauchschwalbe, welches bereits auf dem vorhandenen Parkplatz besteht, erhöht sich 
durch die Erweiterung nicht signifikant (s. Kapitel 7.1.3). Zufällige Kollisionen von 
Einzeltieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in der 
Kulturlandschaft einzuschätzen. Es sind daher keine Vermeidungs- oder 
Kompensationsmaßnahmen erforderlich. 

Rotmilan (Milvus milvus) 

Der Rotmilan brütet aktuell weder im Eingriffsbereich noch in der unmittelbaren Umge-
bung. Die Art besitzt eine relativ große Fluchtdistanz (BMVBS 2010: 300 m). Daher 
sind der Eingriffsbereich und die unmittelbare Umgebung als Bruthabitat ungeeignet. 
Beeinträchtigungen nach § 44 (1) Nr. 1 und 3 BNatSchG können daher ausgeschlos-
sen werden. Das Jagdhabitat wird nicht erheblich beeinträchtigt, da von dem Vorhaben 
nur kleine Teilflächen des weiträumigen Nahrungsrevieres betroffen sind und zudem 
geeignete Flächen im Aktionsraum des betroffenen Paares in ausreichendem Umfang 
zur Verfügung stehen, auf die bei Bedarf zur Nahrungssuche ausgewichen werden 
kann. Da der Ausbau entlang des vorhandenen Straßenverlaufs erfolgt, kommt es nicht 
zu einer neuen Zerschneidung von Lebensräumen und Flugrouten. Erhebliche be-
triebsbedingte Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG 
sind entsprechend auszuschließen. Wie in Kapitel 7.1.3 erläutert ist nicht mit einer sig-
nifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Verkehrs-
kollisionen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des allge-
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meinen Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. Es sind 
daher keine Vermeidungs- oder Kompensationsmaßnahmen erforderlich. 

Saatkrähe (Corvus frugilegus) 

Brutvorkommen der Saatkrähe sind nicht betroffen. Eine Beeinträchtigung von Fort-
pflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG ist daher ausgeschlossen. 
Essenzielle Nahrungs- bzw. Rasthabitate sind innerhalb des Eingriffsbereiches nicht 
vorhanden und somit nicht direkt betroffen. In der Umgebung stehen Flächen, die eine 
gleiche oder höhere Eignung als Nahrungs- bzw. Rasthabitat besitzen, in ausreichen-
dem Umfang zur Verfügung. Eine Aufgabe von kleinen Teilflächen stellt daher keine er-
hebliche Beeinträchtigung dar. Da die Erweiterung entlang der vorhandenen TRA er-
folgt, kommt es nicht zu einer neuen Zerschneidung von Lebensräumen. Erhebliche 
Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG sind entspre-
chend auszuschließen. Wie in Kapitel 7.1.3 erläutert, ist nicht mit einer signifikanten 
Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Verkehrskollisionen 
zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des allgemeinen Le-
bensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. Es sind daher keine 
Vermeidungs- oder Kompensationsmaßnahmen erforderlich. 

Schwarzspecht (Dryocopus martius) 

Nachweise des Schwarzspechts liegen aus dem Eingriffsbereich nicht vor, es gibt ei-
nen Brutverdacht im Nordosten am Rand des Untersuchungsgebietes. Zwischen der 
Vorhabenfläche und dem Schwarzspecht-Nachweis befinden sich Wohnbebauung so-
wie eine Landesstraße (Sölder Straße), zudem ist die Autobahn deutlich näher als die 
Vorhabenfläche. Durch diese Vorbelastung sind dementsprechend auch durch Heran-
rücken des Parkplatzes keine negativen Effekte zu erwarten. Die Flächen innerhalb 
des Eingriffsbereiches und in der unmittelbaren Umgebung besitzen aufgrund der 
Struktur und Vorbelastung durch den Straßenverkehr keine besondere Bedeutung. Es-
senzielle Brut- oder Nahrungslebensräume sind nicht betroffen. Höherwertige Habitate 
sind in der Umgebung in ausreichendem Umfang vorhanden. Eine Beeinträchtigung 
von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG und eine erhebli-
che Beeinträchtigung der Nahrungssuche kann daher ausgeschlossen werden. Da die 
Erweiterung entlang der vorhandenen TRA erfolgt, kommt es nicht zu einer neuen Zer-
schneidung von Lebensräumen. Aufgrund der räumlichen Distanz und Trennung durch 
die viel befahrene Sölder Straße ist lärmbedingt für den Schwarzspecht als Art mittlerer 
Lärmempfindlichkeit kein Effekt zu erwarten (BMVBS 2010). Erhebliche betriebsbe-
dingte Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG sind ent-
sprechend auszuschließen. Wie in Kapitel 7.1.3 erläutert, ist nicht mit einer signifikan-
ten Erhöhung des Tötungsrisikos nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Verkehrskollisi-
onen zu rechnen. Zufällige Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des allgemeinen 
Lebensrisikos von Wildtieren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. Es sind daher kei-
ne Vermeidungs- oder Kompensationsmaßnahmen erforderlich. 
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Sperber (Accipiter nisus) 

Der Sperber brütet aktuell weder im Eingriffsbereich noch in der unmittelbaren Umge-
bung. Eine essenzielle Bedeutung als Bruthabitat besitzt der Eingriffsbereich selbst bei 
einer potenziellen, späteren Ansiedlung nicht. Im Aktionsraum eines potenziell be-
troffenen Paares ständen Gehölzbestände, die zur Anlage eines Horstes geeignet sind 
und auf die bei Bedarf ausgewichen werden kann, in ausreichendem Umfang zur Ver-
fügung. Eine Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) 
Nr. 3 BNatSchG kann daher ausgeschlossen werden. Sofern zum Zeitpunkt der Bau-
feldräumung besetzte Horste vorhanden wären, wäre eine direkte Beeinträchtigung 
von Individuen infolge eines Brutplatzverlustes bzw. infolge einer störungsbedingten 
Aufgabe eines Brutplatzes möglich (Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG: 
Töten oder Verletzen von Tieren, § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG: Erhebliche Störung). Das 
Jagdhabitat wird nicht erheblich beeinträchtigt, da von dem Vorhaben nur kleine Teilflä-
chen des weiträumigen Nahrungsrevieres betroffen sind. Da der Ausbau entlang des 
vorhandenen Straßenverlaufs erfolgt, kommt es nicht zu einer neuen Zerschneidung 
von Lebensräumen und Flugrouten. Erhebliche betriebsbedingte Störungen während 
bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG sind entsprechend auszuschließen. 
Eine Nahrungssuche entlang von Straßen, wie etwa beim Mäusebussard, findet nicht 
statt. Vor dem Hintergrund ist nicht mit einer signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos 
nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG durch Verkehrskollisionen zu rechnen. Zufällige Kollisio-
nen von Einzeltieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtieren in 
der Kulturlandschaft einzuschätzen. 

Um direkte Beeinträchtigungen von Individuen durch Eingriffe in potenzielle Bruthabita-
te zu vermeiden, sind Gehölze ausschließlich außerhalb der Brutzeit, also im Zeitraum 
von Anfang Oktober bis Ende Februar zu entfernen (s. Kapitel 8.2). 

Turmfalke (Falco tinnunculus) 

Der Turmfalke brütet aktuell in der unmittelbaren Umgebung außerhalb des Eingriffsbe-
reichs. Auch nach Heranrücken des Parkplatzes an den Brutplatz ist die Entfernung 
dazwischen noch größer als die Fluchtdistanz von 100 m (FLADE 1994). Zudem weist 
der Turmfalke kein spezifisches Abstandsverhalten zu Straßen auf, sodass Straßen-
lärm für diese Art nicht relevant ist (BMVBS 2010). Eine Beeinträchtigung von Fort-
pflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG sowie erhebliche be-
triebsbedingte Störungen während bestimmter Zeiten nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG 
können daher ausgeschlossen werden. Der Eingriffsbereich selber besitzt keine es-
senzielle Bedeutung als Bruthabitat. Eine spätere Ansiedlung der Art dort ist unwahr-
scheinlich, da aktuell keine geeigneten Brutplätze vorhanden sind. Sofern zum Zeit-
punkt der Baufeldräumung besetzte Horste vorhanden wären, wäre eine direkte Beein-
trächtigung von Individuen infolge eines Brutplatzverlustes bzw. infolge einer störungs-
bedingten Aufgabe eines Brutplatzes möglich (Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 1 
BNatSchG: Töten oder Verletzen von Tieren, § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG: Erhebliche Stö-
rung). Jagdhabitate gehen durch den Ausbau nur kleinflächig verloren. Im Aktionsraum 
des betroffenen Paares stehen ausreichend geeignete Jagdhabitate zum Ausweichen 
zur Verfügung. Da der Ausbau entlang des vorhandenen Straßenverlaufs erfolgt, 
kommt es nicht zu einer neuen Zerschneidung von Lebensräumen und Flugrouten. 
Das Kollisionsrisiko für den Turmfalke, welches bereits auf dem vorhandenen Parkplatz 
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besteht, erhöht sich durch die Erweiterung nicht signifikant (s. Kapitel 7.1.3). Zufällige 
Kollisionen von Einzeltieren sind als Folge des allgemeinen Lebensrisikos von Wildtie-
ren in der Kulturlandschaft einzuschätzen. 

Um direkte Beeinträchtigungen von Individuen durch Eingriffe in potenzielle Bruthabita-
te zu vermeiden, sind Gehölze ausschließlich außerhalb der Brutzeit, also im Zeitraum 
von Anfang Oktober bis Ende Februar zu entfernen (s. Kapitel 8.2). 

7.2.2.2 Nicht nachgewiesene planungsrelevante und weitere europäische Vogelar-
ten  

Für potenziell im Untersuchungsgebiet vorkommende planungsrelevante Vogelarten, 
für welche im Rahmen der Bestandserfassungen aktuelle Vorkommen ausgeschlossen 
wurden, ist eine zukünftige Ansiedlung im Gebiet möglich, obwohl für einige Arten kei-
ne ideal ausgeprägten Lebensräume vorhanden sind und ein Vorkommen daher sehr 
unwahrscheinlich ist. Essenzielle Lebensräume sind nicht betroffen. Habitate gleicher 
oder besserer Qualität, auf die bei Bedarf zur Nahrungssuche bzw. Rast ausgewichen 
werden kann, stehen in der Umgebung in ausreichendem Umfang zur Verfügung, so 
dass die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang erhalten bleibt. Verbots-
tatbestände nach § 44 (1) Nr. 2 und 3 BNatSchG (Zerstörung von Nestern, Störungen 
während der Fortpflanzungszeit) sind für diese Arten nicht zu erwarten.  

Alle weiteren im Plangebiet nachgewiesenen, nicht planungsrelevanten Vogelarten 
sind weit verbreitet, allgemein häufig und ungefährdet. Ihre Populationen befinden sich 
sowohl auf lokaler als auch auf biogeografischer Ebene in einem günstigen Erhal-
tungszustand, so dass Beeinträchtigungen auf Populationsebene (§ 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG) auszuschließen sind. Habitate gleicher oder besserer Qualität, auf die bei 
Bedarf ausgewichen werden kann, stehen in der Umgebung in ausreichendem Umfang 
zur Verfügung, so dass die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang erhal-
ten bleibt und Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG ausgeschlossen wer-
den können.  

Individuelle Verluste der europäischen Vogelarten sowie der o. g. potenziell vorkom-
menden Vogelarten während der Baustellenphase ("Tötungsverbot" nach § 44 (1) Nr. 1 
BNatSchG) sind möglich. Sie können durch eine Bauzeitenbeschränkung vermieden 
werden (s. Kapitel 8.2).  

7.2.3 Amphibien 

Aufgrund der Struktur des Untersuchungsgebietes sind weder essenzielle Habitate 
vorhanden noch Wechselbeziehung zu Habitaten nördlich der Autobahn für die Erdkrö-
te zu erwarten, sodass es nicht zu Beeinträchtigungen oder Konflikten nach § 44 (1) 
Nr. 1-3 BNatSchG durch den geplanten Ausbau kommt.  

7.2.4 Sonstige Artengruppen 

Für den nachgewiesenen Dachs sind keine Beeinträchtigungen nach § 44 (1) Nr. 1-3 
BNatSchG zu erwarten.  
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8 Vorgesehene Maßnahmen 

8.1 Maßnahmen zur Vermeidung von Störungen von Fledermäusen 

8.1.1 Erhalt der Funktionalität der Leitlinie und Abschirmung vor Immissionen 

Durch die Gehölzentnahme im Eingriffsbereich wird eine Leitlinie unterbrochen. Um ar-
tenschutzrechtliche Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 2 und 3 BNatSchG zu ver-
meiden, müssen nachfolgend aufgeführte CEF-Maßnahmen getroffen werden. Zur Ge-
währleistung der fachgerechten Umsetzung der Maßnahmen ist eine ökologische Bau-
begleitung vorzusehen. 

Zur Bereitstellung einer intakten Leitlinie entlang der Autobahn/TRA wird der neue 
Parkplatz von einem Gehölzstreifen umgeben, welcher die Funktion des entfallenden 
Gehölzstreifens erfüllen wird. Dies kann durch eine entsprechend dichte und ausrei-
chend hohe Bepflanzung heimischer Gehölze erfolgen. Dabei ist darauf zu achten, 
dass die Gehölzpflanzung eine ausreichende Höhe (> 3 m) und Breite (> 10 m) errei-
chen wird, um eine Abschirmung von Lichtimmission während der Aktivitätsphase von 
Fledermäusen zu ermöglichen und damit die Voraussetzungen für die tatsächliche 
Nutzung der Leitlinie, v. a. durch lichtmeidende Arten der Gattung Myotis, zu schaffen. 
Um eine rasche Funktionalität der Bepflanzung zu erreichen, ist die Anpflanzung be-
reits älterer Gehölze zu bevorzugen. Um die Leitlinie ohne zeitliche Unterbrechung ent-
lang der Autobahn/TRA zu gewährleisten, ist die Anlage des Gehölzstreifens möglichst 
frühzeitig und vor Fällung des Gehölzstreifens im Eingriffsbereich durchzuführen.  

Da die Entwicklung einer als Leitlinie funktionierenden Gehölzreihe mehrere Jahre be-
nötigt, ist der Parkplatz entlang des Gehölzstreifens an der dem Parkplatz zugewand-
ten Seite mit einem Bauzaun (2 m hoch) zu versehen, der temporär in Kombination mit 
den Jungpflanzen als Leitlinien dient. Dies dient auch dem Schutz der Neupflanzungen 
während der Baustellenphase. Der Bauzaun ist zusätzlich mit lichtundurchlässigem 
Material zu bespannen, um die Flugwege, Balzareale und Jagdhabitate von Fleder-
mäusen vor Lichtimmission (Nachtbaustelle, Verkehr) zu schützen. Hinsichtlich der 
zeitlichen Dauer bis zur Wirksamkeit ist die Maßnahme direkt mit Anpflanzung der Ge-
hölze und Aufstellen des lichtundurchlässigen Zauns wirksam. Nach fünf Jahren ist vor 
Rückbau des lichtundurchlässigen Zaunes im Rahmen einer Funktionskontrolle die 
Qualität der Gehölze in Hinblick auf ihre Funktionserfüllung an Stelle des Zaunes zu 
überprüfen. Haben die Gehölze nicht die Qualität des abzubauenden Zaunes, muss 
entsprechend nachgebessert werden. Können die Gehölze die Leitlinienfunktion an-
stelle des Bauzauns erfüllen, kann der temporär errichtete Zaun entfernt werden. Bis 
die Gehölze die Funktion des Zaunes übernehmen, ist sicherzustellen, dass der Zaun 
funktionsfähig (intakter Zaun, keine Löcher im lichtundurchlässigen Material) ist.  

Um eine Lenkung insbesondere aus Richtung der Lichtendorfer Straße kommender 
Fledermäuse in den Parkplatzbereich im Südwesten und damit einen "Trichtereffekt" zu 
vermeiden, ist nördlich des Regenrückhaltebeckens (RRB) Lichtendorf Süd eine Grün-
fläche zur Bepflanzung vorgesehen. Auf dieser sollen lückenlos Gehölze angepflanzt 
werden, welche eine Höhe von über 4 m erreichen und im Osten an der Einfahrt eine 
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Kurve nach Süden machen. An dieser Stelle werden somit aus Westen kommende 
Fledermäuse in Richtung Süden an die neu entstehenden, die TRA umgebenden Ge-
hölze gelenkt und können dann um den Parkplatz herum fliegen (s. Abbildung 6). Die 
Breite der Einfahrt zum RRB wird dabei auf ein Minimum von 4 m reduziert, sodass ei-
ne Durchgängigkeit dieser Gehölze mit Leitlinienfunktion gegeben ist. Diese Maßnah-
me wird in der Ausführungsplanung im Zusammenhang mit dem Um- und Ausbau der 
entwässerungstechnischen Anlage durch den Landesbetrieb Straßen NRW durchge-
führt.  

Sowohl die räumliche Lage der Ersatzleitlinie, welche direkt an die vorher bestehende 
und genutzte Struktur anknüpft, als auch die Art der CEF-Maßnahme entspricht den 
Ansprüchen, die an notwendige Maßnahmen für Fledermäuse gemäß des Leitfadens 
"Wirksamkeit von Artenschutzmaßnahmen" des MKUNLV (2013) zu stellen sind. Dem-
gemäß ist von einer hohen Prognosesicherheit der Wirksamkeit auszugehen. Die Maß-
nahme ist kurzfristig wirksam. 
 

 

Abbildung 6 Lenkungsmaßnahmen für Fledermäuse im Bereich Lichtendorfer Straße 
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8.1.2 Minimierung von Störungen durch Licht 

Mögliche Beeinträchtigungen von Fledermäusen durch Lichtimmissionen sollen neben 
der Abschirmung durch Gehölze auch durch ein geeignetes Beleuchtungskonzept re-
duziert werden. Ziel dabei ist eine Reduzierung des beleuchteten Bereichs auf das nö-
tige Minimum sowie die Verwendung von für Insekten wenig attraktivem Licht. Dies 
senkt das Kollisionsrisiko von Fledermäusen im befahrenen Bereich aufgrund der Ver-
minderung der Anlockwirkung durch Insekten als Nahrungsquelle. Gleichzeitig dient 
dies dem Schutz von Insekten. 

• Reduzierung der Beleuchtung auf funktionale Aspekte und das nötige Minimum 
(Helligkeit, Fläche), Ausrichtung der Lichtkegel ausschließlich nach unten auf die 
Parkplatzfläche und Minimierung von Streulicht ("Full-Cut-Off-Leuchten") (z. B. 
MOHAR et al. 2014) 

• Um die Fernwirkung des Lichts zu minimieren, sollen Leuchten nicht höher als 
unbedingt notwendig montiert werden (HÖTTINGER & GRAF 2003). Grundsätz-
lich ist eine größere Zahl niedrig angebrachter Leuchten mit energieschwächeren 
Lampen besser, als wenige lichtstarke Lampen auf hohen Masten (GEIGER et al. 
2007) 

• Verwendung von Leuchtmitteln mit geringer Anziehungskraft auf Insekten: Insge-
samt ziehen LEDs am wenigsten Insekten an. Da Insekten durch Strahlung im 
kurzwelligen Bereich (UV, blaues Licht) angelockt werden, sollten insektenfreund-
liche Leuchtmittel keine UV-Strahlung und möglichst wenig blaues Licht emittie-
ren. Eine Farbtemperatur von < 3000 K (warm-weißes Licht) hat dementspre-
chend weniger Anziehungskraft als neutralweißes Licht mit 6000 K. Werden kei-
ne Filter eingesetzt (Filtern des Bereichs unter 500 nm und wenn möglich über 
650 nm), sollte daher eine Farbtemperatur unter 3000 K (< 2700 K nach MOHAR 
et al. 2014) bevorzugt eingesetzt werden (z. B. EISENBEIS & EICK 2011, VERO-
VNIK 2014) 

• Verwendung vollständig gekapselter Lampengehäuse gegen das Eindringen von 
Insekten (Schutz der Insekten; geringe Verschmutzung und damit besserer Wir-
kungsgrad), Gehäusetemperaturen unter 60 °C um Hitzetod von Insekten zu 
vermeiden (z. B. EISENBEIS & EICK 2011, GEIGER et al. 2007) 

8.2 Maßnahmen zum Schutz europäischer Vogelarten 

Um individuelle Verluste europäischer Vogelarten durch eine Zerstörung von Nestern 
oder durch Aufgabe von Bruten infolge baubedingter Störungen während der Fortpflan-
zungszeit zu vermeiden, ist es erforderlich, die Baufeldräumung - insbesondere die 
Entfernung von Gehölzbeständen – außerhalb der Brutzeit, also im Zeitraum von An-
fang Oktober bis Ende Februar durchzuführen.  

Die Baufeldräumung kann auch während der Brutzeit erfolgen, sofern zuvor durch eine 
ökologische Baubegleitung nachgewiesen wird, dass Verbotstatbestände nicht eintre-
ten können (keine Brutansiedlung innerhalb des Eingriffsbereichs).  
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9 Ausnahmevoraussetzungen 

Unter Berücksichtigung der in Kapitel 8 beschriebenen Maßnahmen werden weder für 
nachgewiesene noch für potenziell vorkommende planungsrelevante Arten die Verbots-
tatbestände gemäß § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG erfüllt. 

Das geplante Bauvorhaben kann somit ohne eine Ausnahme gemäß § 45 (7) 
BNatSchG von den Verboten des § 44 BNatSchG umgesetzt werden. Eine entspre-
chende Prüfung der Voraussetzungen für eine solche Ausnahme ist nicht erforderlich. 
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10 Zusammenfassung und Ergebnisse der artenschutz-
rechtlichen Prüfung 

Die DEGES GmbH (Deutsche Einheit Fernstraßenplanungs- und -bau GmbH) plant 
den Um- und Ausbau der Tank- und Rastanlage "Lichtendorf Süd" an der BAB 1 zwi-
schen der Anschlussstelle Schwerte und dem Autobahnkreuz Dortmund-Unna. Im 
Rahmen dieses Vorhabens ist eine artenschutzrechtliche Betrachtung nach § 44 (1 und 
5) BNatSchG erforderlich (MKULNV 2016, MWEBWV 2010). Für die artenschutzrecht-
liche Betrachtung wurden faunistische Kartierungen durchgeführt. Der vorliegende 
Fachbeitrag stellt die Ergebnisse der faunistischen Erfassung sowie die Artenschutz-
rechtliche Beurteilung dar. Für nachgewiesene planungsrelevante Arten werden mögli-
che Konflikte durch das Vorhaben dargestellt. Es wird geprüft, ob Verbotstatbestände 
gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG erfüllt werden können. Es werden Maßnahmen zur 
Vermeidung erheblicher Beeinträchtigungen hergeleitet und es wird geprüft, ob ein 
Ausnahmeverfahren erforderlich wird. 

Folgende nachgewiesene Arten werden nicht erheblich beeinträchtigt, da der Ein-
griffsbereich weder Potenzial für Fortpflanzungs- und Ruhestätten bietet noch ein es-
senzielles Nahrungs- oder Rasthabitat bzw. wichtige Verbindung zwischen diesen Le-
bensräumen darstellt. Es sind nur kleine Teilflächen der meist weiträumigen Nahrungs-
reviere betroffen. In der Umgebung stehen geeignete Habitate, auf die bei Bedarf zur 
Nahrungssuche ausgewichen werden kann, in ausreichendem Umfang zur Verfügung. 
Für diese Arten sind keine weiteren Maßnahmen erforderlich. Mit "*" gekennzeichnete 
Arten wurden nicht sicher auf Artebene nachgewiesen, ein Vorkommen kann jedoch 
nicht ausgeschlossen werden. Mit "1" gekennzeichnete Arten wurden im Untersu-
chungsgebiet nachgewiesen: 

Fledermäuse Alpenfledermaus*, Braunes/Graues Langohr, Großer 
Abendsegler, Kleiner Abendsegler, Rauhautfledermaus 

Europäische Vogelarten Feldlerche, Feldsperling1, Graureiher, Kormoran, Mehl-
schwalbe, Rauchschwalbe, Rotmilan, Saatkrähe, 
Schwarzspecht 

Durch die Entfernung der Gehölze kann es für einige Arten/Gattungen zur Störung ei-
ner Leitlinie durch Unterbrechung der Strukturen oder zu Meideverhalten durch 
Lichtimmissionen kommen (Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG: erhebli-
che Störungen während bestimmter Zeiten und § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG: Zerstörung 
von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten). 

Um das Eintreten von Verbotstatbeständen zu verhindern, sind geeignete Maßnahmen 
umzusetzen: Für die mit "1" gekennzeichneten Arten sind Maßnahmen zum Erhalt der 
Leitlinie (Gehölzpflanzung als CEF-Maßnahme) und Minimierung von störenden Licht-
einflüssen umzusetzen (s. Kapitel 8.1). Mit "*" gekennzeichnete Arten wurden nicht si-
cher auf Artebene nachgewiesen, ein Vorkommen kann jedoch nicht ausgeschlossen 
werden: 

Fledermäuse Breitflügelfledermaus1, Fransenfledermaus1, Großes Mausohr1, My-

otis sp.*,1, Zwergfledermaus*,1 
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Auch wenn die meisten der folgenden nachgewiesenen, planungsrelevanten Vogelar-
ten keine aktuellen Brutvorkommen innerhalb des UG und des Eingriffsbereiches auf-
weisen, können für diese sowie für potenziell vorkommende planungsrelevante Vogel-
arten (vgl. Kapitel 7.2.2.2) und weitere europäische Vogelarten direkte Beeinträchti-
gungen von Individuen (Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG: Töten oder 
Verletzen von Tieren) infolge eines Brutplatzverlustes bzw. infolge einer störungsbe-
dingten Aufgabe eines Brutplatzes bei einer möglichen Ansiedlung in Folgejahren nicht 
mit Sicherheit ausgeschlossen werden. Essenzielle Brut- oder Nahrungslebensräume 
sind nicht betroffen. Höherwertige Habitate, auf die bei Bedarf zur Brut oder Nahrungs-
suche ausgewichen werden kann, sind in der Umgebung in ausreichendem Umfang 
vorhanden. Die ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten bleibt im räumlichen Zusammenhang erhalten. Eine Beeinträchtigung von 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG kann daher ausge-
schlossen werden. Für diese Arten ist auch eine mögliche Störung im Sinne des 
§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG nicht relevant, da keine negativen Auswirkungen auf Ebene 
der lokalen Population zu erwarten sind. 

Um das Eintreten von Verbotstatbeständen zu verhindern, sind geeignete Maßnahmen 
umzusetzen: Um direkte Beeinträchtigungen von Individuen durch Eingriffe in potenzi-
elle Bruthabitate zu vermeiden, ist die Baufeldräumung außerhalb der Brutzeit, also im 
Zeitraum von Anfang Oktober bis Ende Februar durchzuführen, (andernfalls muss im 
Rahmen einer ökologische Baubegleitung nachgewiesen werden, dass sich keine 
Brutvorkommen innerhalb des Eingriffsbereiches befinden) (s. Kapitel 8.2). Mit "*" ge-
kennzeichnete Arten wurden im Untersuchungsgebiet nachgewiesen: 

Europäische 
Vogelarten 

Baumfalke, Baumpieper, Eisvogel, Feldschwirl, Gartenrotschwanz, 
Habicht*, Kiebitz, Kleinspecht, Kuckuck, Mäusebussard*, Mit-
telspecht, Rebhuhn, Schleiereule, Sperber*, Steinkauz, Turmfalke*, 
Turteltaube, Waldkauz, Waldlaubsänger, Waldohreule, Wespenbus-
sard, Wiesenpieper, weitere europäische Vogelarten 

Fazit: 

Insgesamt ergibt sich, dass für die meisten potenziell vorkommenden planungs-
relevanten Arten Artenschutzrechtliche Verbotstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 
BNatSchG grundsätzlich ausgeschlossen werden können. Für die übrigen Arten 
ist festzustellen, dass bei Durchführung der beschriebenen Vermeidungs- und 
CEF-Maßnahmen die Artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände gem. 
§44 BNatSchG ebenfalls nicht eintreten. 

Ein Ausnahmeverfahren gemäß § 45, Abs. 7 BNatSchG ist somit nicht erforder-
lich. 
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Anhang 1: Gesamtartenliste 

Erläuterung der Abkürzungen 

ROTE LISTE Nordrhein-Westfalen (LANUV 2011), Bundesrepublik Deutschland 
(BFN 2009, GRÜNEBERG et al. 2015) und wandernder Vogelarten Deutschlands 
(HÜPPOP et al. 2013) 

NRW Nordrhein-Westfalen 

TL Tiefland 

WBWTL Naturräume Westfälische Bucht / Westfälisches Tiefland 

D Bundesrepublik Deutschland 

RL WD Rote Liste wandernder Vogelarten Deutschlands 

Gefährdungsgrade 

1 vom Aussterben bedroht 

2 stark gefährdet 

3 gefährdet 

G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 

D Daten unzureichend 

R durch extreme Seltenheit (potenziell) gefährdet 

V Vorwarnliste 

na nicht aufgeführt 

nb nicht bewertet 

+ ungefährdet 

Zusatzkriterien zu den Gefährdungsgraden R, 1, 2, 3, V und + 

S von Schutzmaßnahmen abhängig 

Zusatzkriterien (Risikofaktoren) zu den Gefährdungsgraden Rote Liste wandern-
der Vogelarten Deutschlands (HÜPPOP et al. 2013) 

D direkte, absehbare menschliche Einwirkungen 

/ mit Schrägstrich getrennte Einträge bezeichnen Kriterien, die nach Unterarten 
oder biogeographischen Populationen differenziert werden 
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Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie Nr. 92/43/EWG in der zzt. gültigen Fassung 

FFH A2 Anhang-II-Arten der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie): Ar-
ten von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere 
Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen 

FFH A4 Anhang-IV-Arten der FFH-Richtlinie: streng zu schützende Arten von 
gemeinschaftlichem Interesse 

Vogelschutzrichtlinie Nr. 79/409/EWG in der zzt. gültigen Fassung 

VS-RL besonders geschützte Arten nach Vogelschutzrichtlinie (VSRL) 

VS-RL 1 in Schutzgebieten zu schützende Vogelarten nach Anhang 1 VSRL 

EG-Artenschutzverordnung Nr. 338/97 in der zzt. gültigen Fassung 

VO(EG)A streng geschützte Arten gemäß § 7, Abs. 2, Satz 14 BNatSchG 

Erhaltungszustand planungsrelevanter Arten in NRW (KAISER 2015) 

ATL Erhaltungszustand der Art innerhalb der atlantischen Region 

Erhaltungszustand 

G Erhaltungszustand günstig 

U Erhaltungszustand ungünstig/unzureichend 

S Erhaltungszustand ungünstig/schlecht 

k.A. keine Angabe 

Zusatzkriterien zum Erhaltungszustand 

- Erhaltungszustand sich verschlechternd 

Abkürzungen bei einigen Arten, die mit unterschiedlichem Status vorkommen 
können 

B Brutvorkommen 

W Wintervorkommen 

 

( ) in Klammern gesetzte Einträge bezeichnen ein Kriterium, das nicht auf 
alle Arten einer Artengruppe zutrifft 
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Tabelle 8 Gesamtartenliste  

Planungsrelevante Arten nach KAISER (2015) sind grau hinterlegt 

Deutscher Name: (r/z) = (reproduzierend/ziehend); NRW, TL: r = reproduzierend, z = ziehend 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name NRW TL WBWTL FFH A2 FFH A4 VS-RL VS-RL 1 VO(EG)A D RL WD ATL 

Fledermäuse 

Alpen-/ 
Rauhautfledermaus (r/z) 

Hypsugo savii/ 
Pipistrellus nathusii 

na/ 
Rr/+z 

na/ 
Rr/+z 

    x       D/+   k.A./G 

Braunes/Graues Langohr Plecotus auritus/austriacus G/1 G/1     x       V/2   G/S 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 2 2     x       G   G- 

Fransenfledermaus Myotis nattereri + +     x       +   G 

Großer Abendsegler Nyctalus noctula Rr/Vz Rr/Vz     x       V   G 

Großes Mausohr/ 
Breitflügelfledermaus 

Myotis myotis/Eptesicus serotinus 2/2 2/2   (x) x       V/G   U/G- 

Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri V V     x       D   U 

Myotis sp. Arten der Gattung Myotis 2/3/G/ 
+/na 

2/3/G/
+/na 

  (x) x       +/D/V/
1/2 

  (G/U/S) 

Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii Rr/+z Rr/+z     x       +   G 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus + +     x       +   G 

Vögel 

Amsel Turdus merula +   +     x     + +   

Bachstelze Motacilla alba V   V     x     + +   

Blaumeise Parus caeruleus +   +     x     + +   

Bluthänfling Carduelis cannabina V   V     x     3 V   

Buchfink Fringilla coelebs +   +     x     + +   
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Deutscher Name Wissenschaftlicher Name NRW TL WBWTL FFH A2 FFH A4 VS-RL VS-RL 1 VO(EG)A D RL WD ATL 

Buntspecht Dendrocopos major +   +     x     + +   

Dohle Coloeus monedula +   +     x     + +   

Dorngrasmücke Sylvia communis +   +     x     + +   

Eichelhäher Garrulus glandarius +   +     x     + +   

Elster Pica pica +   +     x     +     

Feldlerche Alauda arvensis 3S   3     x     3 + U- 

Feldsperling Passer montanus 3   V     x     V + U 

Fitis Phylloscopus trochilus V   +     x     + +   

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla +   +     x     + +   

Gartengrasmücke Sylvia borin +   +     x     + +   

Gimpel Pyrrhula pyrrhula V   +     x     + +   

Goldammer Emberiza citrinella V   V     x     V +   

Graureiher Ardea cinerea +   +     x     + + G 

Grauschnäpper Muscicapa striata +   +     x     V +   

Grünfink Carduelis chloris +   +     x     + +   

Grünspecht Picus viridis +   +     x     +     

Habicht Accipiter gentilis V   V     x   x + + G- 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros +   +     x     + +   

Haussperling Passer domesticus V   V     x     V     

Heckenbraunelle Prunella modularis +   +     x     + +   

Jagdfasan Phasianus colchicus nb   nb     x     nb     

Kanadagans Branta canadensis nb   nb           nb     
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Deutscher Name Wissenschaftlicher Name NRW TL WBWTL FFH A2 FFH A4 VS-RL VS-RL 1 VO(EG)A D RL WD ATL 

Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes +   +     x     + +   

Klappergrasmücke Sylvia curruca V   V     x     + +   

Kleiber Sitta europaea +   +     x     + +   

Kohlmeise Parus major +   +     x     + +   

Kormoran Phalacrocorax carbo +   +     x     + +/+D B:G; 
W:G 

Mauersegler Apus apus +   +     x     + +   

Mäusebussard Buteo buteo +   +     x   x + + G 

Mehlschwalbe Delichon urbicum 3S   3     x     3 + U 

Misteldrossel Turdus viscivorus +   +     x     + +   

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla +   +     x     + +   

Nilgans Alopochen aegyptiaca nb   nb           nb     

Rabenkrähe Corvus corone +   +     x     + +   

Rauchschwalbe Hirundo rustica 3S   3     x     3 + U 

Ringeltaube Columba palumbus +   +     x     + +   

Rotdrossel Turdus iliacus na   na     x     nb +   

Rotkehlchen Erithacus rubecula +   +     x     + +   

Rotmilan Milvus milvus 3   3     x x x V 3D S 

Saatkrähe Corvus frugilegus +S   +S     x     + V G 

Schwanzmeise Aegithalos caudatus +   +     x     + +/+   

Schwarzspecht Dryocopus martius +S   +     x x x +   G 

Singdrossel Turdus philomelos +   +     x     + +   

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla +   +     x     + +   
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Deutscher Name Wissenschaftlicher Name NRW TL WBWTL FFH A2 FFH A4 VS-RL VS-RL 1 VO(EG)A D RL WD ATL 

Sperber Accipiter nisus +   +     x   x + + G 

Star Sturnus vulgaris VS   V     x     3 +   

Stieglitz Carduelis carduelis +   +     x     + +   

Stockente Anas platyrhynchos +   +     x     + +/+   

Straßentaube Columba livia f. domestica nb   nb     x     nb     

Sumpfmeise Parus palustris +   +     x     +     

Tannenmeise Parus ater +   +     x     + +   

Turmfalke Falco tinnunculus VS   VS     x   x + + G 

Wiesenschafstelze Motacilla flava +   +     x     + +   

Wintergoldhähnchen Regulus regulus +   +     x     + +   

Zaunkönig Troglodytes troglodytes +   +     x     + +   

Zilpzalp Phylloscopus collybita +   +     x     + +   

Amphibien 

Erdkröte Bufo bufo +   +           +     

Sonstige Säugetiere 

Dachs Meles meles + +             +     

Eichhörnchen Sciurus vulgaris + +             +     

Feldhase Lepus europaeus V V             3     

Reh Capreolus capreolus + +             +     

 
 

 


